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- gewonnen Das Ergebnis von London

»er «

Papen Gefangener ?
Mysteriöser Flugzeugabsturz

L . ondo n, 10 . Juli . Das Rruterbüro inrl -
ans Berlin r Freiherr von Papen , der dem

Befehl hatte «, BomVardirnmsSmonöver durchzu¬
führen , doch liegt eine Bestätigung dieser Brrmu -

tung noch nicht vor . Alle in diesem Gebiet ans
Ferien weilende « Personen — einschließlich der

Fremden — werden von der Polizei streng be¬

wacht . Die Polizei und bewaffnete Mannschaften
der SA versehen in Friedrichshafen und in Süd .
baden Patroiiillrndienst . Die Berhaftung von 70
Kommunisten , die heute mitgeteilt wurde » hängt
offenbar mit diesem geheimnisvollen Vorfall zu¬
sammen .

hdWs beschimpft
ft Ausiandsprcssc

det
Namen nach Vizekanzler des Deutschen Reiches
bleibt , wurde gestern spät abends in das Haupt¬
quartier der Preußischen geheimen Staatspolizei
gerufen « nd dort einem scharfe « Verhör unterzo¬

gen . Heute hält sich von Papen in seiner Woh¬

nung auf « nd sei « Hans wird von bewaffnete «

Mitgliedern der schwarzen Garde < SS ) bewacht .
Am vergangene « Freitag sind in Süddeutsch¬

land zwei Flugzeuge abgestürzt . Diese beiden Nn -

glücksfälle , denen sieben Menschenleben zum
Opfer fielen , sind in geheimnisvolles Dunkel ge¬

hüllt , das sich heute «och vertieft hat . Der Reuter¬

berichterstatter erklärt » daß sämtliche Arbeiter , di «

mit diesen beiden Flugzeug « vor dem Unfall zu
tun hatten , verhaftet wurden . ES wird die . Ver¬

mutung ausgesprochen » daß die Flugzeuge den

Linzer Sozialdemokraten
enthaltet

Linz , 10 . Juli . Heute wurde der sozialdemo¬
kratische Linzer Partcivorstand . der sich seit " den

Feberunruhcn in Haft befand , enthaftet . ES han¬
delt sich um den früheren Nationalrat Dr . K o -

res , den früheren Bürgermeister und LandcSrat
Euler , Vizcbürgcrmcister Pracht und den

ehemaligen Nationalrat W e i tz e r . solvie fünf
weitere Mitglieder deS ParteivorstandeS . Gegen
die freigelassenen Mitglieder des Parteivorstan¬
des , solvie auch gegen den früheren Bürgermei¬
ster Grüber läuft jedoch die Untersuchung weiter .
Zwei Vorstandsmitglieder wurde « in Haft behal -

Wir marschieren -

trott alledem !

lieber die Einberufung deS Reichstages für
dies « Freitag erfährt der Reuterberichterstatter ,
daß Hitler in dieser Sitzung wahrscheinlich eine

Erklärung über die » ,Verschwörung " gegen daS

Regime abget « wird , die die kürzlichen Hinrich¬
tung « zur Folg « halt «.

Vie Neiden vom Marx - Hot

vor Gericht
Wien , 10 . Juli . Heute begann vor dem

Wiener Schwurgericht die Verhandlung gegen
17 Schutzbündler , die während der Feber -
kämpfe den Kärl - Marx - Hof im 19 . Bezirke
gegen die , staatliche Exekutive verteidigt hatten .
Als ihr Anführer wurde von der Staatsanwalt¬

schaft der 42jährige Karl Fro n e k bezeichnet.
Frone ! wurde nach durchgesührter zweitägiger
Verhandlung zu 12 Monaten schweren Kerker ,

13 weitere . Angeklagte zu vier und fünf Monaten

schweren Kerker verurteilt , während das Straf¬
verfahren gegen drei Angeklagte zwecks Ein¬

leitung des Abolitionsverfahrens ausgeschieden
wurde , - - -

London , 10 . Jnli . ( HavaS . ) Die heute vormittag « abgeschlossenen französisch -briti¬
schen Unterredungen wurden in absolut freundschaftlichem Geiste geführt . Sie betrafen Haupt -
sächlich die französischen Vorschläge » einen möglich st breiteaPaktüber die gegen¬
fei tigeSicherheitiaO st - Europa abzuschließe », sowie die Anregungen über die
wettere » Arbeiten der Abrüstungskonferenz » nd die Borbrrrttnngen der L o « d o -
» er Marinekonferenz des Jahres 1935 . Im Zusammenhang mit der letzte »
Frage hat der französische Mariaeminister Pietri seinen Aufenthalt in London um einige
Tage verlängert .

Die heutige vormittägige französisch -britische Plenarberatnng dauerte drei Stunde «
und brachte eine neuerliche Bekräftigung der französischen « nd englischen MeinungsLberein -
stimmung zn dem Projekt des fogenamtte » „Ostpaktes " . Die Beratungen der Genfer Ans -
fchüffe, insbesondere de « Sicherheits - Ausschusse «, bildeten eine erfolgreiche Grund »
luge dieser Unterredungen . Im Zusammenhang mit der Sichrrhett - frage wurden sodann
die Marine - » nd Lnstproblemr erörtert .

DaS Ergebnis der Londoner Beratung «
läßt sich etwa folgendermaßen zusammenfafl « :
sämtliche britisch « Befürchtung « bezüglich des
OstpakteS sind beseitigt und dieser Plan wird von
der britischen Regierung vollgebilligt . Die
britische Regierung wird ihn auch in allen inter ¬
essiert « Hauptstädten , wo sie ihre » Einfluß zur
Geltung bring « kann , unterstütze « . Die
britisch « Regierung erhebt keine Einwendungen
geg « d « Eintritt der Sowirtnnton in v « Wöl -
kerbnnd . Durch die Londoner Beratungen wurde
daS vertrauen in die französisch - britisch « Br -
ziehungen gestärkt und gefestigt .

Außenminister Larthou hatte heute vor sei ¬
ner Abreise a « S London eine Unterredung mit
RormanDaviS .

Bartho « ist um halb fünf Uhr nachmittags
von London » ach Paris abgereist . Pressevertretern
gegenüber erklärte er , daß er mit dem Ergebnis
seiner Londoner Beratungen vollauf zufrieden
sei , durch welche die vollständige Ueberrinstim -
mung seiner Meinungen mit den Ansichten Sir

Berlin , 10 . Juli . Reichspropagandaminister
Dr . Goebbels hielt heute im Rundfunk eine
entrüstete Kundgebung , worin er glaubhaft zu
mache « suchte , . dass die Weltpresse über die Hin »
rlchtiingcn . in Deutschland und über die damit

zusammenhängenden Ereignisse in lügen -

Hasser Weis ? berichtet habe .

In der Einleitung behauptete Goebbels, . daß
die Reichsregierung mit beifpielllofer
Offenheit ( ? ) dem eigen « Volke und der Welt
die Ereignisse vom 39 . Juni geschildert habe . Die

. Lügcnkaoipagne " , die bei dieser Gelegenheit von
' der Weltpresse gegen Deutschland veranstaltet wor¬
den sei , könne nur mit . den Greuelmärchen
Verglichen werden , die Wer Deutschland während des
Krieges verbreitet wurden .

Der Minister konzentrierte sodann seine Auf¬
merksamkeit auf die angeblichen Gegensätze , welche
sich in den ausländischen Blättern bei der Bericht -
erslattnng über die deutschen Ereignisse ergeben
hatten , wobei er die Auslandsjournalisten als
L ügenfabrikanten , Stümper und
A c h n l i ch e s bezeichnete . Ekel komme den Men¬
schen an , sägte Dr . Goebbels , wenn es nunmehr
möglich sei , einen Ueberblick über oll das zu ge¬
winnen , was die ausländische Presse über die deut¬
schen Ereignisse veröffentlichte , vergleiche man es
damit , wie vornehm , nobel und anstän -
d' ig ( III ) Vorgänge des Auslandes in der deut¬
schen Presse behandelt werden , könne man mit Ruhe
«iisknfen : Ah, war find wir Wilde doch für bessere
Menschen I

Die deutsche Regierung sei nicht weiter -
Ijiii gewillt , in Deutschland Aus¬
ländskorrespondenten zu dulden , die
auf solche Weise die Völker gegen einander Hetzen .
Dar deutsche Volk wende sich mit Ekel und Abscheu
von den erwähnten Lügcnfabrikanten ab und quit¬
tiere deren „htsterische und pathologische Wut - und
Hassansbrüche " nur mit einem hörbaren Pfui
Teufel I

An der Schimpfrede Dr . Goebbels soll nur
kurz festsesttllt werd « , daß auch bet dieser Ge -
lrgenheit die Reichsregierung durch den Mund
ihres Ministers nicht aufgeklärt hat , was sich
am 30 . Jnni ereignet « nd wer alles erschoss «
wurde !

Die Goebbelsrede wurde gleichzeitig vom
englischen Rundfunk übernommen , dessen
fascistenfreundliche Haltung vom „ Daily Hcrald "
schon wiederholt angeprangcrt wurde . Auch an
an den dänischen und schwedischen
Rundfunk hatte die deutsche Rundfunkvertvaltung
das Anssnncn auf llebertragung gestellt , sich aber

eine, scharfe Absage geholt .

Protest
Oer Ausländskorrespondenten

. Der Vorstand der Bereinigung , der auslän¬

dischen Journalisten in . Berlin , welchem Journa¬
listen . aus ' fast all « Ländern der Welt angehören, ,
ist für Mittwoch zu . ' einer außerordentlichen Sit -

zung einberufen worden , um ' zu der Rede Doktor

Goebbels , Stellung zu nehmen . Mr einen der

nächsten Tage soll eine aüßerordentllche General¬

versammlung der Vereinigung der AaÄandsjour -
nalisten einberufen werden , in welcher gegen die
vom ReichSpropagandaminister Dr . Goebbels ge¬
übte Kritik protestiert werden soll .

John Simons « nd der übrigen britischen Staats¬
männer bezüglich der europäischen Lage erwiesen
wurde .

Dos englische Kommunlquee
DaS britische Außeiiauu hat über die

Beratungen folgenden amtlichen Bericht
. verlautbart :

Die freundschaftlichen britisch - französischen
Beratungen, , die heute nachmittag » im Foreign
Office abgeschlossen wurden , haben beide » Regie¬
rungen Gelegenheit gegeben , ihre gegenseitigen
Standpunkte betreffs der Fragen zu würdigen ,
die zur Verhandlung standen . In diesen Fragen
waren die französischen Vorschläge über zusätz¬
liche Vorkehrungen für die gegenseitige Sicherheit
in Osteuropa sowie über die Ankunft der Ab¬
rüstungskonferenz und die Vorbereitung der Ma¬
rinekonferenz von 1938 inbegriffen . Zum Zwecke
der Verhandlung über diesen letzteren Punkt
wird der französische Morineministcr seinen Lon¬
doner Aufenthalt um einige Tage verlängern .

Am freite ü
Reldislagssltzung

Berlin , 10 . In « . ( E. P . « . ) Der deut -

sitze Reichstag ist für Freitag , den 13 . Juli ,
abends 8 Uhr z « einer Sitzung einberufen wor¬
den . Aus der Tagesordnung steht als einziger
Gegenstand Entgegennahme einer Erklä « ng de »

ReichSregierung .

Da - Deutsche Nachrichtenbüro hat nach Ber »

öffentlichnng der Meldung über die Einberufung '
dec Reichstages «ine „ Mitteilung an die Rrdak » |
«innen " herausgegebrn , daß „ Meldungen über
eine Einberufung des Reichstages nicht

ösfentticht werden dürfen . "

England für denOrtpakt
Die Olympiade der Arbctterturner , ihr

sonntägiger Festzug vor allein , war eine mora -
lischc Durchbruchsschlacht des demokratischen So -

zialiSmus . Man muß unumwunden zllgestehen ,
daß der Verlauf dieses einzigartigen Festes alle ,

auch die kühnsten Erwartungen weit übertrossen
hat . Auch die optimistischesten Funktionäre der

Arbeiterbewegung haben eine solche Massenbetei¬
ligung bei d i e f e n Zeiten nicht für möglich gc -
halten . Denn cs nnisscn auch die Daheimgeblie -
denen den Teilnehmern zugezählt werden , welche
mit ihren Hcrzctl dabei waren . Hätten Dauer -

krise und Massenarbeitslosigkeit nicht Zehntau¬
sende abgchalten , mit ihren Kameraden , mit

ihren Frauen und Kindern in die Feststadt zu
eilen , — die Straßen Prags wären für den Au -

marsch der proletarischen Heersäulen aus dem

ganzen Lande zu eng geworden .
Wir begliickwünschen die tschechische Bruder -

Partei und ihre machtvolle Turnbewegung freu -
digen Herzens zu diesem grandiosen Erfolge . Die

dlutschc Arbeiterbewegung nimnit daran innig¬
sten Anteil in dem Bewusstsein , ein bescheidenes
Schorfsei» zu den : großen Gelingen beigetragcn
zn haben . Unser AtuS , unsere stramme Rote

Wehr , unsere Jugendlichen und Rotsalken haben
in den Strassen Prags und aus dem Stadion
oben einen kraftvollen Beweis ihres uncrschüt -
krlichen Daseins und ihrer Leistungen darge -
boton . Aus fernen Grenzgebieten fünftausend
Männer » nd Frauen , hunderte von Kindern und

Jugendlichen nach Prag aufzubieten , das war
eine respektable Leistung , ein Ausdruck von grcn -
zcnlosei » Idealismus und internationaler Gcsin -

» ung unserer sudetendeutschen ArbcitSmcnscheii .
Jener Arbeitslose , der fein achtjähriges Söhn¬
chen 140 Kilometer auf dem Fohrrade nach Prag
initnahm und dann so erschöpft war , dass er das
Kind vor dem Ziele obsetzen musste , hat symbo -

lisch zum Ausdruck gebracht , dass unsere Braven

zu letztem Einsatz bereit sind , wenn die Beine

gung ruft . Eine Sache , die von solchen Beken -

ncrn getragen und verfocht « wird , kann nicht

untcrgehen .

Diese - Olympiade hat das Märchen von der

sterbenden Sozialdemokratie zerstört . Wo ist eine

zweite Bewegung in der Welt , die nach schwer¬
ster geschichtlicher Prüfung solcher Leistung säbig
wäre ? Blamiert bis auf die Knochen ist die ge¬
tarnte sudetendeutschc Hakenkrcuzpresse , die nach

berüchtigte » Vorbildern tagtäglich von dem

nahenden „ Untergang des . Marxismus " faselt .
Beschämt sind alle politischen Spekulanten und
allo Kleingläubigen , welche meinten , dass die

Vorgänge an den Grenzen den Bestand und die

Zukunft der tschechoslowakischen Arbeiterbewe¬

gung in Frage gestellt hätten . Das Gegenteil
hat sich als wahr crtviesen . Der fascistische An¬
sturm hat erst recht die kampferprobten Batail¬
lone deS Sozialismus zur Verteidigung der De -
mokratie aufgeboten . Die äussere Bedrohung deS
Landes durch fascistische Kriegsvorbereitungen
hat erst recht deutsche und tschechische Arbeiter in
dem Willen zur Verteidigung der Republik vcr -
Kunden .

Dieser Ricsenaufmarsch in Prag war die

Antwort auf die blutige Niederwerfung der öfter ,
reichischen Brüder durch Heimwehrhorden , auf
daS braune Führergemehel im Dritten Reich .
Welch eine elektrisierende Wirkung , welch ein fee-
lischer Austrieb , im Festzug und im Spalier
Männer zu wissen , die ' dcm Tode kühn ins Auge
geschaut , die vom Festplatz . wieder den Märtyrer -
weg der illegalen Rcbollontat zu gehen bereit
waren ! Welch ein erhebendes Bewusstsein , Män¬
nern und Frauen zu begegnen , die durch den hal¬
ben Erdteil gepilgert waren , um bei uns wieder
cimnal die Lust dec Freiheit atmen , daS Rot un -

~ . , „ . strer Fahnen grüsscn zu können . Welch eine

teü ' undzwarYm feigereI Spannung , welche GesühlSauSbrüche bei der Bo -
dent P r e t a n t und fein Stellvertreter Die - griissungSfeier , als dm Teilnehmern zum Be -
senrciter . . . ousstscin kam , dass sie hier als Fackelträger der
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Reichswehr
bleibt In den Kasernen

Berlin , 10 . Juli . Der ReichSwehrminister
hat mit Rücksicht aus die von der anhaltenden
Dürre betroffene Landwirtschaft den Ausfall der
für den Herbst vorgesehenen Manöver und Trup -
pcnWungen angcordnet .

Freiheit und der Menschenwürde versammelt
waren , in der Nacht des Grauens , die über

Europa liegt . Von einem K ranze , der dein Ge¬
denken Koloman W a l l i s ch L, Meissels
und Münichreiters geweiht wurde , sind
die Reiser wieder in die Länder der Diktatur mit -

genommen worden , wie teuere Reliquien . Der

Geist der gemordeten Freiheitskäinpfer mar .

schirrte in diesen Tagen ' mit uns , die Sehnsucht
geknechteter Millionen lohte auf in diesem ein¬

zigartige Fest der Arbeit . Ein ausländischer Fest -
teilnehiner hat das Wort geprägt , das ; Prag mit

dieser Arbeitcr - Olpuipiadc seinen Rang als

Hauptstadt der niittrlenropäischen Demokratie

crstritten hat . Wahr ist danran , das; heute
in keiner europäischen Hauptstadt eine so

gewaltige Manifestation für Demokratie und

Sozialismus zugleich möglich wäre . Kleinbur .

gertum , Bauernschaft und Intelligenz der Nach¬
barländer haben mit der Niederwerfung der Ar .

beiterschaft auch ihre eigene Freiheit verloren ,

zur Strafe dafür , das ; sic von Grostkapital und

Großgrundbesitz die verlogene Kanipsparole
gegen den Marxismus übernommen hatten . Die

Mittelschichten des tschechischen Volkes scheinen
auS diesem Bankrott des AntiinarxiömuS die

Lehre zu ziehen . Soweit man die Lage übersehen
kann , lassen sic sich von den lauernden Mächten
der Vergangenheit nicht in einen Kreuzzug gegen
die Arbeiterklasse verstricken . Als deutsche Sozial -
demokraten müssen wir mit Trauer und Boschä .
mung konstatieren , daß i » keiner deutschen Stadt

dieses Landes , vordem auch in keiner Stadt

Deutschlands oder Oesterreichs ein solches Festbild
möglich gewesen wäre , wie es während der Olym -

piade Prag darbot . Diese sreudige Anteilnahme
auch nichtsozialistischcr Schichten an den Kultur ,

lcistungc » der Arbeiterschaft hat cs ! m deutschen
Volke nie gegeben . Indem das tschechische Volk

die Zerreißung der Nation von oben ablehnt ,
Kastendünkcl und intellektuellen Hochmut als

Maßstab der historischen Leistungen der Arbeiter ,

betvegung verschmäht , gewinnt es ein Stück

innerer und äußerer Sicherheit , um die es seine
Nachbarn wahrlich beneiden könnten .

Daß an den Abschlußvorführungcn auch

Militärabtcilungen tcilnahmcn , ist ein Zeichen
des großen seelischen WandlitngsprozcsscS in der

Arbeiterklasse dieser Republik . Niemals werden

die Arbeiter Militaristen int alten Sinne des

Wortes sein . Sie lieben ihr ungelebtcs Leben zu

sehr , um es fiir eine imperialistische Angrisfspoli -
tik hinzuopfern . Hingegen wird sich die Arbeiter¬

klasse immer klarer beivußt , daß cs gegen die

sascistische Barbarei ein Recht der Not -

wehr gibt , einer Nostvchr mit allen Mitteln

und mit allen Massen , die zu Gebote stehen . Mit

einer Armee , die im internationalen Krästespiel
an der Seite Sowjetrußlands steht , kann sich die!

Arbeiterschaft dieses Landes ruhig verbünden ,
ohne ihrer alten Friedensgesinnung untreu zu
werde » . Die Arbeiter wollen aus tiefstem Her .
zen dei ; Frieden . Sie wollest sich aber von. fasci -
stischen Friedensbrcchern nicht wehrlos abschlach .
teu lassen .

Die Prager Olympiade war eine gewaltige
Manifestation der antifaseistischen Gegenkräfte ist

Prag , 10 . Juli . Im Senat kennzeichnete
heute Genosse Nießner die doppelzüngige Hal -
tnng gewisser oppositioneller Kreise , die im An¬
schluß an die Kritik der neuen Pressenovelle , die
natürlich jedem unbenommen bleibt , ein großes
Web - und Jammergeschrei über die » Knebelung
der Pressefreiheit " erheben , aber mänschenstill
bleiben , wenn eS darum geht , etwa die vielen
Scheußlichkeiten des FafeitzmuS anfzudecken . Auch
eine »öffentliche Meinung " kann man heute ohne
lueitereS fabrikSniiißig Herstellen , wenn man nur
das entsprechende Geld hat . Wenn also nach dieser
Richtung hin gewisse Maßnahmen getroffen wer¬
den , « m demagogische BerhetzungS - und Berfüh -
rungökünste zu erschweren , so ist die Denwkratic
voll im Recht . Eine Demokratie , die sich dagegen
nicht wehrt , wäre zum Untergang verurteiltt

Genosse Nießner , der einige nach dieser Rich¬
tung besonders bekannte Patentdemokrate « auS
dem deutschbiirgerlichen Lager in scharfer , aber
verdienter Weise zurechtwieS , führte u. a . auS :

Der Zweck der Vorlage ist der , eine gewisse
Presse wenigstens zu einer relativ anständigen
Berichterstattung zu erziehen und ihrer verlogenen
Temagotzie entgegenzuwirken . Als der Inhalt die¬
ser Vorlage bekaitnt wurde , da waren es die Regie -
rnngsvarteien selbst , die gewisse Aenderungen ver¬
langten ; es bedurfte gar nicht erst der ' Eiiüvendung
von oppositioneller Seite ! Zur selben Zeit , als sich
die Angehörigen der Regierungsparteien abmühten ,
dieser Pressereform einen solchen Inhalt zu geben ,
das ; dabei die Funktion der Presse als ein Faktor
der öffentlichen Kontrolle aufrecht erhalten bleibe ,
tvurde ans oppositioneller Seite ein großes
Weh - und Jammergeschrei erhoben ,
das auch heute noch in diesem Saale sein Echo fin¬
det .

Die Vorlage als „überflüssig " zu bezeichnen
sind. . nur . jene imstande/die keinen̂ Wert darauf
legen , daß die Presse möglichst s e r i ö S die Oef -
fentlichkeit informiere und daß gegen die offenen
und getarnten Feinde der demokratischen StaatS -

form ein S ch u h w a l l aufgerichtet werde .

ES ist auch eine Unwahrheit zu be¬

haupten , daß van der Pressefreiheit nichts übrig

bleibe . Mit Ausnahme der großen westliche «

Demokratien , wo die demokratisch . republikanische

StaatSsorm tief im Bewußtsein der Bölker ver¬

wurzelt ist , gibt eS ringS um uns nicht einen

einzigen Staat , wo auch » ach Durch ,

führung dieser Reform auch nur annähernd ei «

solches Maß von Meinungsfreiheit übrig bleiben

wird wie bei uns .

Mitteleuropa . Weit über die Landesgrenzen wird

ihr , Echo dringen . Den Diktatoren war sie ein

Menetekel . ' Den geknechteten Brüdern und

Schwestern eine Verheißung kommender Frei -
hcitstage . Frohe Botschaft tragen ihre Teilneh .
mer ins Land hinaus : der Ban « ist gebrochen ,
die Bölker erwachen ! Unser die Znknnst , trotz
all und alledem !

Daß es so ist , ist dem Umstande zu verdanken ,
daß die Tschechoslowakische Republik sich in der
Sturmflut der fascistischen Barbarei die Demo¬
kratie bewahrt hat , und es wird ein unum¬
gänglicher Ruhm der Tschechoslowakischen Republik
bleiben , daß es ihr gelungen ist , sich in der Pest¬
seuche des FasciSmuS gesund zu erhalten .

Wir wissen , daß dort , wo wirklich ,,G l e i ch»
s ch a l t u n g " betriebe » wird , Unrecht , geistige
Oede , Willkür , Korruption und alle möglichen
anderen Giftpflanzen erst recht üppig in die
Halme schießen . Wir habe « also alle Ursache «,
un » vor einem solchen Zustand zu bewahren . Daß
aber ein solcher Zustand nach dieser Vorlage ein¬
trete » könnte , ist k e i » e » f a l l » zu »esürch .
te ». Allerdings darf man Preßfreiheit und Mei¬
nungsfreiheit nicht mit Zügellosigkeit und Ver¬
antwortungslosigkeit verwechseln .

Wir sind die allerletzten , die die kulturelle Wich¬
tigkeit und Bedeutung der Presse nicht anerkennen
würden . Die Presse kann ungemein erzieherisch wir¬
ken , aber auch furchtbar schädlich und
schwer verbildend .

Jrctlieit ter Melnang “
— ist eS nicht so, daß diese ifsentliche Meinung
ost genug tausendfälttg verfälscht wird , daß
sie sehr ost ein Produkt sehr selbstsüchtiger oder
duntter Zwecke ist ? Jeder kann sie heute
fabrikmäßig erzeugen wie Baumwolle »der Dach -
pappe , wer nur das nötige Geld entweder selbst
hat oder von Hintermännern erhält !

Als Beispiel sei nur der ehrgeizige französische
Parfümfabrikant C o t y erwähnt , der Millionen und
Abermillionen in den „ Ami du peuple " hineingesteckt
und so mit Hilfe diese » billigen und glänzens aufge¬
machten Blattes tatsächlich eine Zeit lang eine üf -
fentlich «Rolle gespielt ' hat . Wären zu ' jener Zeit
die Verhältnisse in Frankreich so zerfahren und ver¬
zweifelt gewesen wie in Deutschland zur Ze » deS
Aufstieges eines anderen politischen CharlatanS »
vielleicht wäre dieser Herr Parfümfabrikant Coiy
auf Grund seiner Zeitungsmacht bereits Diktator
von Frankreich !

Ich will damit nur sagen , wie leicht die öffent¬
liche Meinung gemacht werden kann ; eS ist eben
alles fortgeschritten , auch die Demagogie ,
in der man er schon zu einer ungemein großen Vir -
tuosität gebracht hat !

ES ist spielend leicht , polittsch Un¬
informierte auf Grund eineS solche » demagogi¬
sche « Treibens hintorS Licht z « führe «, ja , « an
kann spielend leicht einen moderne » Freiheitsmann
darftelle « und gleichzeitig dem FafeiS -

mnS die Maner mache « , » h « e daß estch
» raße . Masse merlen würde . Wir haben dafäe
genug tschechische wie deutsch « Beispiele .

Redner nennt als Blatt , welche » seit andert¬
halb Jahren hervorragend . zur Vergiftung breiter
Teile deS sudetendeutschen Volkes beigetragen hat,

Se „ BMenia “
die sich deutschdemokratisch nennt , was sie aber —
abgesehen von einer gelegentlichen demokratischen
Visitenkarte — nicht einen Augenblick gehindert Hai,
offen für die sascistische Ideologie
Propaganda zu machen und andercrkeiis
alles , was bei uns geschieht , herabzusehen und zu
krittsieren .

Auch nach dem 80 . Juni , diesem furchtbaren
Bluttag des heurigen Jahres , hat das Blatt noch
den traurigen Mut aufgebracht zu sagen , diese Hit ,
lerische „ Aktiv n " , d. h. die Ermordung eines
Schocks seiner engsten Freunde und langjährigen
Kampfgefährten , habe „ den an der Zukunft sicher
verzweifelnden Menschen neue Zuversicht auf eine
ruhigere Entwicklung elngeflößt , die auch das Leben
deS einzelnen wieder etwas glückliger gestalten soll".
Offenbar steigt die Größe des Glücks mit der Zahl
der heimtückisch hingeschlachteten Menschen !

ES ist bezeichnend , daß just zwei Redakteure
diese » Blatte », die auch Abgeordnete sind , die
Herren Dr . Bacher und Dr . Peter » , bei
jeder nur denkbaren Gelegenheit die strengen
Zensoren der tschechoslowakische » Demokratie
spielen .

In Deutschland und anderswo werden Tau¬
sende ermordet , gequält , in Konzentrationslager ge¬
sperrt . Das läßt diese famosen Demokraten kal«
Aber eS zerbricht beispielsweise dem Herrn Abg. >
ordneten Dr . PeterS da » Herz , daß bei uns eine
Anzahl hakenkreuzlerischer Beamten kaltgestellt wur
den . Und da wendet er seine ganze Redekunst aut .
damit diese Beamten , von denen er meint , daß i "
zwischen der Demokratie und dem deutschen Volt¬
stehen , wieder eingestellt werden . Das ist eine aa -
riichige und höchst verdächtige Freiheitsgesinnung , d' >
da znm Ausdruck kommt !

( Hilgenreiner schreit in einem Zwischen¬
ruf gleich wieder von „ Denunziation " , worauf ihn,
Nießner im Laufe einer Auseinandersetzung auf den
Kopf zusagt , daß er heute genau denselben Ver¬
teidiger des FasciSmuS macht wie schon
früher bei jeder Gelegenheit , und nicht um ein
I o t a b e s s e r ist als Herr PeterS . Genosse Ho! »
litscher ruft : DaS weiß ja der ganze
Sena t ! )

Nießner ( fortfahrend ) : ES ist keinesfalls
richtig , daß , wie Dr . PeterS meinte , eS eine Zeit
gegeben habe , wo jeder Deutsche in diesem Staat
als Irredentist und Staatsfeind bezeichnet wurde .
Bleiben wir nur bei der Wahrheit ! Die Wahr¬
heit besteht eben darin ,

daß der Httlerraufch , der eine Zelt lang in den
Köpfe » der Binnendentschen spukte — man hot
ihn auch als „ frischen Wind " bezeichnet , der über
unsere Grenze weht — auch fo manches drm » -
keatische nnd christlichsoziale Gehirn umnebelt bat !
Dieser frische Wind scheint auch heute noch im¬
mer seine Wirkung anSzuüben . Wir sehen boS
an der geradezu krankhaften Sucht , alle ' ,
was hier geschieht oder auch nicht geschieht , u «
jeden Preis herabzusetzen .

Man könnte glauben , daß in den letzten Tagm
diese blutige Raserei der Bestie FasciSmuS m
Deutschland ernüchternd hätte wirk »
müssen . Aber was sagt Herr Dr . P e t e r S? Tic
Ereignisse in Deutschland hätten die Sudetendeut -
schen in eine seelische Krise gebracht ,
man möge doch Verständnis für diese

Das Notwehrrecht
der Demokratie
Genosse Nießner zur neuen Pressenovelle

Oer Kondor
Von Robert Groctzsch

Der von den Raubtieren beobachtet den

Francois scharf von der Seite . Tann stößt er

Stephan mit dem Ellbogen an : „ Guck dir den

Franzosen an , wie er schielt . Ich weiß ja , wen
er sucht . "

Stephan löffelt jedoch gleichmäßig weiter .
Er kommt mit seinen Gefühlen noch nicht ganz
vom Eelcfantenhaus los . Weitz der Teufel , war¬
um der Kerl nicht über das Flaschcnbrcit hinweg
wollte ! Tas letzte Drittel ist nicht schwerer zu ge¬
hen als die ersten zwei — aber er will nicht .
Zucker Hilst nicht weiter . Ermahnungen prallen
an dem Dickhäuter fruchtlos ab . Soll er ihn
schlagen ? Man kann sich so ein Tier damit für
alle Zeiten verfeinden . Er könnte den Elefanten¬
dompteur vom Zirkus fragen . Aber nein , den
kann man nicht angchen ; vielleicht lacht ihn der
aus . oder er sagt cs ihm und erzählt dann über¬
all herum : ohne mich liefe der Elefant im Zoo
heute noch nicht über die Flaschen . Denn die vom
Zirkus nehmen doch ihre Kollegen im Zoo nicht
sür voll . Aber irgend etwas muh ja schließlich ge¬
schehen . So ein Tier mutz wissen , daß man sei¬
nen Willen durchsetzt , wenn auch nach eütiger
Zeit . Und morgen kommt die grotze Besichtigung ,
hohe Herren in Schwarz und Zylinder , mit dem
Prinzen an der Spitze , dem Protektor des Zoo .
Alle Dressuren müssen vorgeführt werden . Wenn
eine nicht klappt , ist der Direktor blamiert . Der
lobt ja seinen Stephan noch mehr als der Ste¬
phan die Seelöwen . Herrgott , wenn die Fla -
schenbalance bi » dahin nicht sitzt .

Di « Wärter hlcken gegessen . Der lange
Lisch ist leer . Nur Stephan hockt noch am oberen
Ende , kratzt sich den Kops und merkt erst , daß
sie Köchin neben ihm sitzt , dick , gut genährt

und mit einem Busen , der in schräg ansteigender
Fülle über die Tischplatte ragt .

Sic rührt ihren Kaffee und fragt scheinbar
gleichgültig : „ Hast du die Paula gesehen ? "

Stephan hat kaum hingchört . „ Nein, " sagt
er gleichmütig . „ Wenn der Elefant nicht über die
Flaschen geht . .

„ Weil sie rausgcflogen ist, " sagt die Kö¬
chin und schlürft hörbar an der Lasse .

Da endlich wendet sich Stephan zu , ihr her¬
um . „ Wer ist rauSgeflogen ? "

„ Ich sagS doch , die Paula . "
Einen Augenblick sitzt Stephan so starr wie

ein Zapfen . Er sicht die Dicke an , als hätte sie
einen üblen Scherz gemacht . „ Rich, " sagte sie ,
„ das hättest nich gedacht . Aber ich Habs immer
geahnt — die Sache mit dem Franzosen ! "

„ Welche Sache ? " Stephan wird ungeduldig .
Seine Stirn hat sich gerötet und eS beginnt da¬
hinter zu wählen .

„ Das weiht du nicht ? Stell dich doch nicht so
dumm , Stephan . "

Da haut er auf den Tisch . „ Himmclherr -
gottsalrament nochmal . Jetzt red « endlich mal
deutlich ! "

Und die Köchin beginnt deutlicher zu wer¬
den . Jawohl , die Sache mit dem Franzosen ist
endlich geplatzt . Ihr ist es oft aufgefallen , daß
man die Paula früh eine Stunde zeitiger , die
Treppe Heruntergehen hörte , als notwendig war .
Und einmal wäre sie , die Köchin , erst am Mor¬
gen nach Hause gekommen , und wie sie durch das
Fenster schaut , da sieht sie in der Morgendäm¬
merung eine Frau zum Wärterhaus hinüberhu¬
schen . Gott ja , man kann sich geirrt haben ,
aber der Direktor hat sich nicht geirrt .

Sie macht eine Pause , rührt umständlich
ihren Kaffe « und schlürft wieder am Taffenrand .

Stephan hat den Kopf in beide Hände ge¬
stützt und sieht in ' das volle , runde , wie vom
Herdfeuer hitzige Frauengesicht . „ Ra , und ? —

So rede doch endlich mal ! " Und er schlägt mit
der Faust in die hohle Hand .

„ Nu , ich sag doch eben . Der Direstor , der
ist heute auch erst früh gekommen und er hat sie
erwischt , wie sie von drüben gejagt kam . " Sie
macht eine Bewegmrg mit dem Daumen durchs
Fenster , durch das man auf der andern Seite des
Gartens , über die Tiergatter hinweg , das zwei¬
stöckige Wärterhaus sieht . Heute vormittag , drau -
tzen in der Gaststube , Leim Reinemachen , da hat
er sie gestellt . Die Köchin ist gerade dazu gekom¬
men . Da hat der Direktor geswckt, und die Kö¬
chin ist wieder hinter der Tür verschwunden .
Aber was er dann gesagt hat , da » konnte man
durch eine Tür auch hören , wenn man nicht
neugierig ist. „ Sagen Sie es rund heraus , daß
Sie bei Francois waren ! Es hat keinen Zweck,
dah Sie leugnen . Meinen Sie , ich habe die Lieb¬
äugelet nicht längst gemerlt ? Ich könnte ja mit
Stephan und mit dem Franzosen bereits gespro¬
chen haben ! " Aber die Paula hat geschwiegen ,
verstockt wie sie ist , hat nur den Kopf geschüttelt .
„ Packen Sie sofort Ihr « Sachen, " hat der Di¬
rektor gesagt . „ Sofort ! Um zivölf sind Sie drau¬
ßen . Ich will der Polizei nichts Mitteilen " , hat
er gesagt . „ Sie wevden ja selber in der Zeitung
gelesen haben , was auf so was steht , Lassen Sie
sich nie wieder sehen , sonst . . . " Und da » Ende
hat die Köchin dann nicht mehr gehört . Ja , so ein
Leichtsinn , nicht ? Ma ob » nicht genug deutsche
Männer gäbe . „Nicht Stephan ? " Und sie stützt
ihn neckisch mit dem Ellbogen an .

Stephan hat kein Wort erwidert . Er starrt
geradeaus und besinnt sich, dah er vor einer
Stunde die Paula , angekleidet mit Jiwkett und
Hut , auf der Straße am Zaun des Zoo dringe «
hen sich.

,Minder , ja , das sind Frauen ! Nee e » gibt
heutzutage überhaupt kein ordentliches Mädchen
mehr . Ich verstehe da » nicht , zu meiner Zett die
MÄchen . . . "

Stephan erhebt sich . Er kann das Gerede
nicht mehr länger mitanhüren .

Der Takt harter Hämmer knallt von den
Raubvogeltäfigen her durch den Garten . Zwei
Kerle in Blusen und dunkelblauen Hosen kleiier »
über die Gestänge . Im Sonnenschein blitzen die
verzinkten Maschen des neuen Drahtnetzes silbrig .
Die Bogclvolier « soll mit neuem Gitter überzogen
werden . Francois steht mit dem Rechen dabei .
Der Käfig der Steinadler ist neu überdacht und
Francois mutz frischen Sand hineinschaufeln , vhe
die Tiere vom Nachbarkäfig wieder hereingelancn
werden . Er sicht , wie die grotze Eisenschere der
Blusenmänner knirschend durch das Mascheimetz
dahinfährt .

Die Sonne sinkt hinter dem Hauptgebäude
hinunter und flammt da und dort noch einmal
im Gewässer der Schwimmvögel auf . Die Blu -
senmanner rollen die Drahtgeflechte zusmnmen ,
schmeißen das Werkzeug in die Holzkasten und
tragen sie in den Schuppen . Dort streifen sie die
Blusen und die blauen Monteurhosen ab , hängen
sie an . die Holzwand und gehen . — Feierabend .

Der Raubvogelwärter schließt die Tür des
Adlerkäfigs zu . „Feierabend , Francois . . . "

Dann geht auch er .
Francois harkt den Sand des Weges glatt ,

bis der Schritt des andern hinter dem Affenhaus
verklingt . Dann legt er den Rechen zur Seit «, eist
an den Steinadlern vorbei und bleibt vor dem ' Git¬
ter des größten aller Raubvögel stehen . Der sihl
dunkel und stolz auf seinem Holze wie auf einem
Thron . »Kondor " , flüsterte Francois . Das Lid des
Bogels zuckt rasch über » Auge , kühl blinkt das
Weiße de » Augapfels . Der Schnabel aber schicht
geradeaus , stolzer und unnahbarer denn je . „ Kon¬
dor " , Francois Stimme bebt , „ wie lange wolle »
wir noch hier bleiben ? Wir sterben beide . . . du
mw ich . . . und daheim brennt uns « Sonne .
Dort sind unsre Berg «, unser Himmel . Gehst
du mit , Kondor ? Wirst du mir den Weg zeige »?

( Fortsetzung fotzt . ) .
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Regierungsaktion gegen

unbegründete Verteuerung
Prag , 10 . Juli . Der Minister de « Inner «

hat für de « heutigen Tag eine Beratung der Lan -
de«präsidrnt «n zur Behandlung der Maßnahmen
cinbrrufen , welche allen versuchen « in « « nbe -

- gründete « Verteuerung der Preise für Brot uud
Polkggebäck einen Riegel vorschieben würde « .

-> Di « Bezirlöbehördrn wurde » angewiesen ,
unter der persünlichen Verantwortlichkeit de - ve -

zirkshanptmanne » di « Preis « für Brot und

weiße » Bolttgebück streng zu verfolgen m» d im

vedarsssalle durch ein energische » Einschreiten
nach den Vorschriften der Regierungsverordnung
vom 23 . Erber 1934 , Zahl 27 d. Slg . d. G. «.

v. , alle Bersnche jeglicher unbegründeten Ver¬

teuerung bereit » im Keime zu ersticken .

Brite 3

diese «

Abg . Dr . Bacher schwelgt !

«

Nach dem Plenum verhandelte der sozialpoli¬
tische Ausschuß u. a. auch die Sozialvesiche -
rung « Novelle . In der Debatte beantragte Ge¬

noss « I o h a n i « eine Resolution , in der die Re¬

gierung zur Aenderung de » ß V8 aufgefordert wird ;

die Kürzung de « Krankengeldes soll nicht nur in

Prag , sondern auch sonst überall erst dann erfolgen ,

wenn die Prämie mindesten « 8 Prozent beträgt .

Die Aussprache wurde auf morgen vertagt .

sonstige Krisen eingebüßt hat . Aber über

Fraktion «- und Klaffeninteresse hinaus verdient
der letzte Sonntag in Prag al « Erfolg der Demo¬
kratie überhaupt gebucht zu werden . E « war er¬

freulich , daß die Hauptstadt , deren Bevölkerung in

. ihrer großen Mehrheit ja nicht im Lager der Fest «
teilnchmer steht , sich über kühle Toleranz hinaus
gastfreundlich erwirk , auch gegenüber den Gästen
deutscher Rationalität . Die deutsche « Grüße au «
dem Zug wurden herzlich erwidert .

Die » Deutsche Presse " dagegen , da « Organ
der Chriftlichsozialen , schreibt über die Arbeiter -
Olympiade nicht ein Wort . Die christlichsozialen
Herrschaften glauben , daß , wenn sie den Kopf in
den Sand stecken , für sie keine demokratische Ma¬
nifestation existiert .

AissdiiSilliiiC ftr zcairai -

wMlrersIdNHi ^ MMtoll
Reue Dienstordnung für di « Angestellten der

KrankenversichrrungSanstalten . — Novelle zum

TozialversicherungSgesetz .
Am 10. Juli I. I . fand eine Sitzung des Ans -

schusses der ZentralsozialversicherungSanstalt unter

Seelenkrise haben und abwarten , bis sich die Deut¬

schen au « ihr herauSgearbeitet haben . Das ist wieder

nur deutsch - demokratische Wahrheit '

Richt die Snditrndeutschen haben eine Krise
« Ugemacht , sondern nur die deutschen » nd — so
sonderbar e » klingt —, auch dir tschechischen Ra -

tionalistenk ES waren kapitalistische ,
großbürgerliche Kreise , die Morgen¬
luft gewittert und schon gehofft hatte », auch bei
un « dir Demokratie und dir Arbeiterbewegung
nirdrrtrampeln « nd vernichten zu können . „ Tee -
lische Krise " — die tschechoslowakische Demokratie

bim nicht so lange warten , bis die Herren um
Dr . Prter « mit ihrer Krise fertig geworden sein
werden , sie mutz sich selbst schützen !

Sie braucht für diese Notwehr keine Erlaubnis ,
und wir sie sich zu wehren hat , das ist auch ihre
Sache ! Sie wird denen , die ihr an den Kragen wol¬

len , nicht freundschaftlich zureden , sondern sie

niuß zupacken und wird es auch tun . Da

jammern sie über Verletzung der Pressefreiheit , aber

von dieser Preffefreiheit bliebe nicht ein

Atom übrig , wenn die Feinde der Demokratie

siegten ! So schlimm behandelt die Deniotratie ihre

Gegner noch lange nicht ! Was sie tut , das ist ein

einfaches Gebot der Selbsterhaltung . Rur dort kann

die fascistische Barbarei Triumphe feiern , wo sich die

Demokratie nicht zu verteidigen versteht !

E « ist nicht die Schuld der Anhänger der

Demokratie , daß e« zu dieser Rotwrhrmatznahme

gekommen ist . Wir sehe « in der Vorlage nur rin

Rotwehrrrcht und « erden darum für sie stimmen .

( Lebhafter Beifall . )

Wlrtsdiollsvcrliandlundcn
mu der Sowjetunion

Prag , 10 . Juli . Der bevollmächtigte Vertre¬

ter Sowjetrußlands Alexandrowsti überreichte
heule im Ministerium für auswärtige Angelegen¬
heiten die sowjetrusiischen Bemerkungen zu dem

tschechoslowakischen Handelsvertragsentwurf , mit

welchem die handelspolitischen Beziehungen mit

der Sowjetunion eröffnet ivurden . Boi , sowjetrussi -
scher Seite sind verhandlungöberechtigt : Der be¬

vollmächtigte Vertreter der Sowjetunion A l e -

xandrowski und der Vorstand der sowjet¬
russischen Handelsvertretung K i l e v i c.

Vie RW Im Festzuge
der Olympiade

Nicht geringes Erstaunen hat e « unter den
zehntausenden Zuschauern des grandiosen Fest -
zugeS am Sonntag in Prag hervorgerufen , als
zum ersten Male in den Straßen Prags unsere
Republikanische Wehr aufmarschierte . Nicht weni¬

ger al « 800 uniformierte RW - Männer marschier -

Vie Teilnahme der Deutschen
ah der Olympiade Im Spiegel der Presse

AbschluBarbelten Im Senat
Prag , 10 . Juli . Der Sestat wird seine Ses -

,, - sion voraussichtlich morgen in einer Nachtsitzung
beenden . Die noch zu erledigenden Vorlagen —

meist Beschlüsse des Abgeordnetenhauses — wur¬

den den Ausschüssen mit Frist bis morgen mittags
zugewiesen . Zur Verhandlung im Plenum stand
heute die Novelle zum Prcßgeseh , über die Se¬

nator N o v a k referierte . Neun Redner kamen

zn Worte , von denen sieben der Opposition ange -
hüren .

Die Debatte eröffnete H a v l i n ( National¬

demokrat ) , der in aller Navität fragte , wozu ein be¬

sonderer Schutz der Denwkratie notwendig sei , wo

doch die Verfassung die Demokratie vorschreibe ; aus
keiner Kundgebung der Regierung sei ersichtlich , datz
bei uns tatsächlich jemand die republikanische
Staatsform bedrohe . Von deutscher Seite forderte

Hilgenreiner , datz sich der Staatsanwalt

mehr um die öffentliche Sittlich¬
keit ( ! ) ,als um die politische Betätigung kümniere .

Mr sind , erklärte er , alle staatstreu
und sehen eine Ehre hinein , unsere Pflichten zu er¬

füllen . Dagegen warten wir noch auf die Erfüllung

unserer Rechte . In einer Replik auf die letzte Rede

des Genossen Heller erklärte Hilgenreiner , sie könn¬

ten nicht warten , bis genügend Beruhigung ein¬

getreten sei , um die nationale Not zu lindern .

Bon den weiteren Oppositionsrednern nannte

Thoi ( Gew . - P . ) die Vorlage nur eine Vorberei¬

tung der zukünftigen Wahlen . Ferner übten noch

Trnobransky ( Liga ) , MikuliLek und der

ungarische Christlichsoziale K e r e s z t ur y an der

Vorlage Kritik , bis schließlich Pichl ( Nat . - Soz . )
die Forderungen der tschechischen Journalisten¬

organisation »ach Schaffung eines modernen Presse¬

rechtes verdolmetschte ; auch die Errichtung einer

eigenen Pressekammer sowie die Verabschiedung des

vorbereiteten Entwurfes über das Dienswerhältnis
der Redakteure gehören zu den vorgcbrachten For¬

derungen .
Die Vorlage wurde dann in beiden Lesungen

angenontmen Md auch noch die G r u b e n -

inspektion erledigt , über die die tschechischen
Genossen Johannis und Jng . Winter

sowie der Agrarier Z i m a k referierten . In der

Debatte sprach außer einem Kommunisten noch

der tschechische Genoffe Koukal und Genoffe
Palme , der die Notlage der Bergarbeiter schil¬
derte und bemerkenswerte statistische Daten über

den Einfluß der Rationalifferung vorlegte . Wir

kommen aus diese Rede noch ausführlicher zurück .
Nächste Sitzung morgen , Mittwoch , um

14 Uhr .

ten in strammem Schritt den ganzen Weg des

Festzuge » und erregten durch ihre Disziplin und

ihr kräftige « Auftreten im Gleichschritt die Be¬

wunderung aller , auch der auf der Tribüne vor

dem Altstädter Rathaus versammelten Gäste . An

der Spitze schritten die Genoffen P a u l und

Schänfelder » Prag , R o h a L - Boden¬

bach und R o v h - Eger . Hinter ihnen folgte in

seiner schmucken Tracht , abgeteilt in einzelne Züge ,
der Sturmtrupp der deutschen Arbeiterbewegung
in der Tschechoslowakischen Republik und man las
in den Augen der marschierenden Truppen , daß
diese Männer entschloffen sind , die demokratischen

Freiheiten , die Freiheiten der Arbeiterbewegung
in diesem Lande , zu verteidigen . Der 8. Juli
bleibt ein denkwürdiges Datum in der Geschichte

unserer RW . die an diesem Tage nicht nur er¬

höhtes Selbstbewusstsein gewonnen , sondern sich
auch viele Freunde erworben hat .

Ole Prater Volksslngsemeinde
Aus unserem gestrigen Bericht über den

sam - tägigen Festabend in der Prager
Produktenbörse ist leider versehentlich
«in Absatz weggeblieben , der sich mit der Mitwir -

kung der Prager VolkSsinggemeinde an dieser Ver¬

anstaltung beschäftigte . Wir tragen daher hiemit
nach , daß diese Prager deutschen sozialistischen
Arbeitersänger unter der Leitung ihres Chormei -
sierS Genoffen Janetschck den Abend mit
einer Reihe von Chören sehr wirknngsvoll einlei -
tcten und den herzlichsten Beifall des ganzen
Saale « fanden .

Vorsitz des Abg . Ant . Hampl statl . Nach einem von

Dir . Dr . P . Zent ! erslatieien Referat wurde die

neue Dienst - und Disziplinarordnung kür die Ange¬

stellten der Krankenversicherungsanstalten und der

verbände der KrankenvcrsicherungSanslolten geneh¬

migt . Auf Grund der gewonnenen Erfahrungcr wer¬

den die bisher in Geltung gestandenen Diengordnnn -

gen , insbesondere hinsichtlich des Disziplinarverfah¬
rens , abgeändcrt und «ine neue Gchaltüregelung fest¬

gesetzt . In die neue GchaltSregelung wurden die er¬

niedrigten Gehaltsbczüge derart , wie sie in letzter
Zeit für die Angestellten der Krankenversicherungs¬
anstalten festgesetzt worden waren , einbezogen . Für
die neu eingcreihtcn Angestellten werden eigene Ge -

haltstabcllen erlassen werden . Direktor Dr . Bl .

K l u m p a r berichtete über die von der Zentralsozial -

Versicherungsanstalt getroffenen Matznahmen für die

Durchführung der mit 1. Juli 1034 in Kraft getre¬
tenen Novelle zum Sozialversichcrnngsgesetz . Berisnei

wurde ferner über den Stand der Arbeiten zur Er¬

richtung des Sanatorium « für tuberkulöse Abeiter in

PtjSne Hagy .

„ Dohcniia " - Nedakteur Abg . Dr . Bacher zum
Reden aufgefordcrt haben , und daß dieser Patent¬
demokrat selber nicht das Wort ergreift . Wir

haben Herrn Dr . Bacher , wahrhaftig nicht zu » ,
erstenmal , der Oeffcntlichkeit als den Mann vor

Augen geführt , der sich als Parlamentarier und

zuweilen auch als Journalist eine Art demolrati -

schcs Richteramt über die Schönheitsfehler der

tschechoslowakischen Demokratie anmaßl , zn glei¬
cher Zeit aber eben eine hervorragende Stelle in

dieser „ Bohcinia " einnimmt , die seit Jahr und

Tag durch „objektive " Würdigung und Beschöni .
gung der braunen Diktatur ihre wahre , antideino -

kratischc Gesinnung verrät . Wir haben dein Dr .

Bacher erklärt , daß wir ihn , solange er nicht von

dieser Haltung der „ Boheiuia " öffentlich abrüttt .
als einen Gegner der Demokratie mit . . Iler Leiden¬

schaft bekämpfen tverdcn . Herr Dr . Bacher

schweig «, rückt nicht ab — und damit ist im An¬

hang zum llrtcil über die „ Bohcinia " auch das
Uber ihn erhärtet .

lieber die „öffentliche Verachtung " , die un «
die „ Bohcinia " verschaffen möchte , biegen wir
uns v o r L a ch c n! Diese Journaille , die kür

jenes Deutschland Stimmung macht , das so wir

Hunderte anständige Blätter in aller Welt auch die
. . Times " als auügestoßcn von den europäische ■

Kulturstaaten erklären , ist längst so sehr der Ver¬

achtung aller gutgesinnten Demokraten verfallen ,

daß moralische Urteile von ihrer Seite eben unsag¬
bar lächerlich sind . In Deutschland nwrdc und
wird gemordet , eine Sittenfäulnis ohnegleichen
haben die „ Führer " selber in ihren Reihen ausge¬
deckt , jede Meinungsfreiheit ist mit mittclaltcr -
licher Grausamkeit unterdrückt , ein Abgrund links !

zwischen den braunen Banden und der Äullurtvel '
I — an all dein hat die „ Bohemia " nians anszn -

sctzcn und Herr Dr . Bacher läßt das scelenruhi ;
geschehen . Wir brauchen da nicht erst die Oesfcnt -

lichkeit aufzurufen , sich zu entscheiden , w n die

Verachtung trifft . Und daß diese Ver¬

achtung sich politisch auiwirkcn wird , das werde i

die Männer um die „ Bohcinia " und überhaupt

diese Tischgesellschaft , die nicht einmal ihre Rane

an der geschästSbestimmenden Toleranz der brau¬

nen Pest hindert , zumindest bei den nächsten Wah¬
len erfahren !

Herrn Hitlert „ Bohemia “
wagt kein Wort sachlicher Erwiderung !

Die demokratische Oeffcntlichkeit , längst vom , lut , daß wir den mustergültigen Demokraten und
Ekel erfaßt über die einmal mehr , einmal wenige ,

“ ' '

schlecht getarnte Fascistcndienerei der „ Bohemia " ,
empört über den letzten Artikel des Rem ! Kraus ,
mit dem dieses abscheuliche Blatt sein Geschäft mi :
Hitler - Deutschland macht , wird mit Genugtuung
zur Kenntnis nehmen , wie unsere letzte Anpran ¬

gerung der „ Bohemia " - Schamlosigkeit die Hcrre "
dort ins Herz getroffen hat . Diesmal verfinq die
alte Methode nicht , einfach zu erklären , „ mit dem

„ Sozialdemokrat " polemisieren wir nicht " ; dies ¬

mal mußte sich das Blatt zu verteidigen suchen .
tonnte das aber nicht anders , als indem es sein ?.

Schande noch deutlicher enthüllte . Die publizisti -
schen Lakaien der Prager Kasinoten . die sonst gcr '
vornehm tun , lassen sich jetzt zu Wildesten Schimp ¬

fereien hinreißcn , sprechen von „ Denunziation " ,
von „ Raderei " , von „glatter Verleumdung " und

übergeben uns — cs ist zum Totlachen ! — der

«öffentlichen Verachtung " . Warum ? Weil wir

aus dem Krans - Leitartikel nur jene Stellen

zitierten , die den Hillcrdienst dieses Blattes schlüs ¬

sig Nachweisen , und weil ivir andere Stellen , in

denen die „ Bohemia " eine Abschwächung der

wcscnllichcn Behauptungen v o r t ä u s ch t , »ich :

auch Wiedergaben . Nun , wir hätten am liebsten

diesen „ Bohemia " - Artikel wortwörtlich abge ¬

druckt , denn aus dem Gesamt - Inhalt und - To. »

geht noch viel deutlicher , als aus den übelster .

Stellen , die Tatsache hervor ,

daß die „ Bohemia " auch jetzt wieder , wie

eben schon seit einundeinhalb Jahren , di «

fndrtend - ulsche Maner für Hitler macht , daß

sie dem Herrn Goebbels die wertvollsten

Dienste leistet und damit sich an der Verfüh ¬

rung breiter sudrtendeutscher Boltotreise zu

fasristischen Gedankengängrn schuldig macht .

Die Hinweise des Blattes also aus Artikelstellen ,
die zahn,er sind , haben ungefähr den Wert der

Feststellungen eines überführten Gauners , der

immerhin auch Nachweisen kann , daß er nicht u n -

unterbrochen gestohlen , ja , daß er sogar
von seiner Beute einen , Bettler ein Almosen ab ¬

gegeben hat .

Wie haargenau wir aber inü Schivarze go -
‘

troffen haben , geht vor allen , daraus hervor , das ;

„ Bohemia " nicht einmal Erwähnung dessen

Eine Reihe von Blättern beschäftigt sich mit
der Olympiade und der Teilnahme der Vertreter
der deutschen Arbeiterbewegung an ihr , wobei all¬
gemein die Sympathie mit den tausenden deut¬
scher Arbeiterinnen und Arbeiter Ausdruck ge¬
geben wird .

So schreibt da « „ Prävo Lidu " zunächst all¬
gemein über die Bedeutung der Olympiade :

Die Hl . Arbeiter - Olympiade hat auf un «
durch ihren ungeheueren Umfang und durch ihr
Angriffstempo in der Manifestation für die De¬
mokratie überrascht . Sie wurde in einem glück «

'

. lichen Augenblick veranstaltet , gerade in der Zeit ■
de . großen Umbrüche « unserer innenpolitischen l
l . . cklung , begleitet von außenpolitischen Ereig -

'

>. Jen . Dieser Umbruch bedeutet , datz die Gegner
■ dec Demokratie ihr Spiel verloren haben , daß alle

politischen Abenteurer in den Hintergrund gedrängt
sind unb alle Pläne irgendwelcher politischer Expe¬
rimente aufgegeben werden müffen . Der 24 . Mai ,
der Tag der Wahl des Präsidenten Masaryk , war
das erste Zeichen dieses Umbruches , die Julitage

. der Olympiade bleiben ein dauernder Markstein
in der Geschichte unserer Demokratie als die Tage ,
da dem Gewerbe der Umstürzler ein Ende bereitet
wurde . Wir haben niemals um unsere Demokra¬
tie gefürchtet , nicht einmal in den Augenblicken , da
sie in unserer Nachbarschaft mit dem Tode rang ,
desto weniger werden wir jetzt um sie fürchten .

Uebcr die Teilnahme der Deutschen schreibt
das Blatt in , besonderen :

Der Auisiger Arbciterturn - und Sportver -
band Atus hat durch seine Zahl und Diszipliniert¬
heit überrascht . Boran schritt die Jugend , insbe¬

sondere eine große Anzahl von ArbciterflautS , die

sogenannten Roten Falken . Die Mitglieder des
AtuS antlvortctcn auf die Grütze einerseits durch
ihr charakteristisches Erheben der Faust der rechten
Hand und die Rufe „Freiheit " oder „ Freund¬
schaft " , andererseits mit den tschechischen Rufen
„ Nazdar " , „ Es lebe die III . Arbeiter - Olympiade "
und „ Es lebe Präsident Masaryk . " Freudig wurde

insbesondere vom Publikum die Standarte auf -
genomnien , welche von deutschen Atuslcuten über
die ganze Breite des Umzuges getragen wurde und
die Aufschrift enthielt : Es lebe Masaryk . Von

neuem wurde daniit dokumentiert , was Masaryk
sür unsere Republik ist und wie er unter seinem
Namen alle Nationen dieses Staates vereinigt .

„ Lidovö Noviny " beginnen ihre Darstellung
des Prager Sonntags mit der Hervorhebung der

Teilnahme ^ der Deutschen . Die Olympiade, . - so
wird dargclegt »

„ war ein neuer überzeugender Beweis von der

inneren Kraft unserer Demokratie , welche im¬

stande ist , in freiwilliger Mitwirkung all die ver¬

schiedenen sozialen Faktoren sowie die tschechoslo¬

wakische Nation mit den nationalen Minderheiten

zu konzentrieren . Tie große Standarte „ Es lebe

Masaryk ! " , welche im sonntägigen Umzug unsere

deutschen Sozialdemokraten trugen , war ein aus¬
drucksvolles Symbol . Es ist klar , eine lvie große

sittliche und politische Bedeutung Kundgebungen

dieser Art für die innere Festigung der Republik

haben . Die Olynipiade war eine gelungene Mani¬

festation des tschechoslotvakischen , demokratischen
Staatsgedankens . "

„ Närodni Osvobozeni " bemerkt :

Unzählige Male wurde mit Begeisterung ge¬

rufen „ Es lebe Väterchen Masaryk ! " , der deutsche
Arbciterturn - und Sporkberband in Aussig trug

an der Spitze eine Standarte mit der Aufschrift
„ Es lebe Masaryk ! "

Die „ Prager Presse " schreibt unter dem

zweispaltigen Titel „ Eine deutsche Ricsenstand -
arte „ Es lebe Masaryk ! " :

Eine besondere Aufmerksamkeit rief die

Gruppe des Atus hervor . Im Zuge schritten hin¬

ter einem Bläserchor eine Reihe von 28 Fahnen¬

trägern , und dahinter eine Riesenstandarte über

die ganze Straßenbreite mit der roten Aufschrift

auf weißem Felde : „ ES lebe Masaryk ! " In der

Reihe der Fahnen am Ehrenplätze auch hier die

tschechoslowakische Staatsflagge . Schmuck und :
stramm in ihren grauen Hemden , den grauen Ho - ' die

fett und grauen Baretten marschierten die Aussiger

unter dem Rufe : „Freiheit " weiter . Ein Chor von

Pfeifern und wiederum 24 Standarten , eine

nächste Kapelle aus chromatischen Trompeten , und

immer wieder endlose Reihen von Turnern und

Standartenträgern . Ihnen folgten die Trom¬

petenbläser und hinter diesen die Bodenbacher

„ Rote Wehr " in ihren blauen Hemden , braunen

Segeltuchjacken und Mützen , Ledergürteln und

Gamaschen , die tschechisch den BegrützungSruf
skandieren : „ My zdrävime Prahu " ( Wir begrüßen

Prag ) , was einen besonders herzlichen Widerhall

im Publikum auSlöst . 40 Standarten und Fah¬

nen und an 400 Mann zogen an uns vorbei . Ihre

stramme Haltung und straffe Disziplin stach be¬

sonders hervor . Nach ihnen marschiert « der Nach¬

wuchs der „ Roten Wehr " und der „ Roten Falken "

mit der tschechoflowakischen Staatsfahne und roten

Fahnen , etwa 600 bis 700 Knaben in blauen

Hemden mtt rotem Halstuch , die Nazdar rufen .

Da « „ Prager Lagblatt " schreibt im Leit¬

artikel :

Die Arbeiter - Olympiade hat also zunächst ge¬

zeigt , daß die hiesige Sozialdemokratie weder durch

den Untergang großer Bruderparteien , noch durch
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Die SpUzc < cs Atas oul dem Stadion Sie bewundern die Kollegen !

Tagcsnculgkdtcn
Aus der Therestenstädter

Festungshaft geflohen
Der Raubmörder Grombik saß in der

Thcresienstädtcr Festung seit dem Jahre 1020
eine 18jährige Äcrkcrstrafc ab , zu der ihn das
Brünner Divisionsgericht lvegen Raubmord an
einer Pfandleiherin , Desertion vom >0. Brünner

Infanterieregiment und anderer Delikte wie Ver¬

untreuungen und Diebstähle verurteilte . Grom -
btt hatte bereits fünf Jahre dieser Strafe ab¬

gesessen , atö er vergangenen Sonntag den Flucht¬
versuch unternahm . Er arbeitete mit anderen

Sträflingen im Garten der Anstatt und entfernte
sim von der übrigen Mannschaft erst unauffällig
und dann laufend . Der wachthabende Soldat
schoß ans den Flüchtling , als er sich hinter einem
Gebüsch versteckte . Die Flucht gelang jedoch , da
man den Flüchtling trotz eifrigen Suchens und
trotzdem die ganze Wachmannschaft , die durch den

Schug alarmiert wurde , die Stadt abriegclte , nicht
sand . Aus Grund dieser AbsperrungSmaßnahmen
nimmt die Gefängnisverwallung an , datz Grom -
bir noch in den Mauern der Stadt weilt , zumal
er im Zeitpunkt der Flucht nur mit einer Hofe
betleidct >var . Die Festung Theresienstadt ist
allerdings von einem System von unterirdischen
Gängen durchzogen , die weit brausten im Freien
münden . Ob Grombik von dieser Fluchtmöglich -
lcit wußte , und inwieweit er andere Vorbereitun¬

gen zur Flucht traf , sich insbesondere Kleider vor¬
bereitete , ist unbekannt .

Preistreiber nach Sibirien
verbannt !

Reval , 10 . Juli . ( DRV. ) Wie aus Moskau

gemeldet wird , wurden in Gorki 8 2 Perso¬
nen lvegen Spekulationen mit Lebensmitteln und
Bestechung von Beamten , die die Lebensmittel
vertrieben haben , in Haft genommen . Ein Teil der
Verhafteten wurde zuzehnjährigerBer -
b a n n u n q nach Sibirien verurteilt .

MSdchercharrdel
Mitarbeiter Stavistno entführt eine Französin

auf deutschem Schiff nach Argentinien

Paris , 10 . Juli . An Bord deö d e u t s ch e n
Dampfers „ K a p A r c o n a " , der auf seiner
Fahrt »ach Buenos Aires am Montag in Bou -
logne vor Anker ging , befindet sich eine min¬

derjährige Französin , die von Mäd -
chcnhändlcrn nach Südamerika verschleppt lvcrden
sollte . Den französischen Behörden war bei der
Bordlontrolle ausgefallen , daß sich ein junges
Mädchen , Fräulein Sorret , nach Buenos Aires

cinschifste , die kaum 18 Jahre alt sei » konnte . Da
der Pah aber in Ordnung war und das Alter mit
21 Jahren angegeben wurde , konnte die Ausreise
nicht verhindert werden . Weitere Ermittlungen
ergaben aber , dah der P a ß g e f ä l s ch t ist und

datz ein früherer enger Mitar beite rSta -
v i s k h s , ein gewisser B a t t e st i , der sich aus¬

schließlich mit Mädchenhandel beschäftigt , das

Mädchen unter dem Vorwande , ihr eine Stellung
als Privatsekretärin in Argentinien zu verschaf¬
fen , an Bord gelockt hatte . Das französische Kon¬

sulat in Buenos Aires wurde angewiesen , das

Mädchen bei der Ankunft in Gewahrsam zu neh¬
men und sofort nach Frankreich zurückzubefördern .

Sa 2000Slcan tschachosl « » « kische
ftinbn » erbe « gen Striia

bei « ms

Wien , 10 . Juli . Heute früh fuhren drei

Extrazüge mit Wiener tschechoslowakischen Kin¬
dern , die durch Vermittlung deS Ceskt srdce in

. Wien nach der Tschechoslowakei eingeladen sind .

von Wien ab . SS8 Kinder und 42 Begleitperso¬
nen fuhren vom Ostbahnhof nach der Tschechoslo¬
wakei , während 637 Kinder und 41 Begleitperso¬
nen vom Norhbahnhof und 665 Kinder mit 41

Begleitpersonal vom Franz - Joscf - Bahnhof auö die

Reise nach der Tschechoslotvakei antraten . Der

tschechoslowakische Gesandte Fierlinger und Gene¬
ralkonsul Dr . Sum hatten sich auf den Bahn¬
höfen eingefunden . Außerdem begaben sich 60
Wiener Kinder über Einladung nach der Slowa¬
kei , 63 Kinder nach Rordböhincn und 18 Legio -
närkindcr nach Bäüsth Bystkica . Mit acht Kin¬
tz e r n d c u t s ch e r I n v a l i d e n, die in eigene
Kolonien fuhren , hat das „Ccstt Srdce " die heu¬
rige Ferienaktion abgeschlossen , an der 2036 Kin¬
der teilhatten . Wenn es gelungen ist , alle ange -
meltzeten Kinder in der Tschechoslotvakei unterzu¬
bringen . dann ist dies — wie das Büro des „Ceskö
srdce " konstatiert — zum großen Teil ein Ver¬
dienst des tschechoslowakischen Rundfunks , der
durch seine Aufrufe zahlreiche Personen veran¬
laßte , sich für die Aufnahme von Ferienkindern
bereit z » erklären .

Wvlkentrntzer verbrannt

Paris , 10 . Juli . Ein großer Brand in Or -
leans vernichtete den Orleaner Wolkenkratzer , der
über 25 Meter hoch ist . Tas Feuer wurde erst nach
Mitternacht gelöscht .

Da « Bolk gegen die Diktatur . In Berlin -

Neukölln , so sickert cs durch den braunen Ab -

sperrungsring , ist es „ in einigen Fällen zu Zivi -
schenfällen " - gekommen . Polizei mußte cinschrei -
ten und nahm vierzig Verhaftungen vor . „ Zwi -
schensälle " ist ein sehr diplomatischer Ausdruck

fiir ausgesprochene H » n g c r k r a >v a l l e von
einem Ausmaß , wie sic im Deutschland der bin -

tigen Diktatur noch vor kurzem für auSgeschlos -
sen gegolten hatten . Neukölln ist eilt ausgespro -
chencr Arbeiterbezirk mit einem hohen Prozent¬
satz von Erwerbslosen , denen es im Lande Hit -
lers van Tag zu Tag schlechter geht . Das sprung¬
hafte Anziehen der Kartoffelpreise , verbunden
mit einem fast lawinenartigen Anwachsen der

zielbewitßten illegalen Arbeit , hat die Unzufrie .
denheit der breiten Massen zu einem offenen
AllSbruch getrieben . Bei diesen Kundgebungen ,
die in erstaunlich schneller Zeit großen Unlfang
annahmcn , wurden Nicderrufe auf das Mörder ,

regimc und Hochrufe auf deil Sozialismus aus -

gebracht . Diese Kundgebung scheint ein höchst bc -

deutungsvolles Symptom dafür zu sein , daß die

Lethargie ^ die monatelang über der deutschen
Arbeiterklasse lag , zu Weichen beginnt .

Zu dem Flugzeugunglück bei Karlsbad habe :
der Chefpilot der tschechoslowakischen Aero - Lini »
Karl Brabcnec und der Radiooperateur uns
Navigator 1. Klasse derselben Linie , Friedrich
Soukup , ein umfangreiches Gutachten , abge¬
geben , welches das tschechoslowakische Preßbäre
veröffentlicht . . . Man wird mit einem weiteren
Urteil über die Ursachen des schrecklichen Flug¬
zeugunglückes zurückhalten müssen , bis die vom

Ministerium für öffentliche Arbeiten eingesetzte
Kommission , in der eine Reihe namhafter Fach¬
leute sitzen , ihr nach allen Gesichtspunkten auSge »
arbeitetcS Gutachten abgegeben haben tvird .

Tschechische Lehrer besuchen Sowjetrnßland .
In Moskau ist eine Exkursion tschechoslowakischer
Lehrer und Professoren eingetroffen , die die pä¬
dagogischen Anstalten und die gegenwärtig in
Moskau stattfindendc Schulausstellung besichtigte .
Die Exkursion wird auch das pädagogische Insti¬
tut im Kreml und die Kinderheime in Moskau

besuchen . Eine Gruppe der Exkursion begibt sich
am 11 . Juli nach Charkow , um das Dnjeperkraft -
werl zu studieren .

Eine internationale Eisenbahnkonferenz ist
am D i e n s t a g in Hamburg zusammen -
getreten . Beteiligt sind die Verkehrsministerien
von Deutschland , Dänemarl , Danzig , Frankreich ,
Holland , Italien , Südslatvie » , Oesterreich , Polen ,
Spanien , Schweden , Schweiz , Tschechoslo¬
wakei und Ungarn . Die Konferenz befaßt
sich mit Abänderung insbesondere jenes Teiles des

internationalen UebereinkommenS über den
E i s e n b a h n f r a ch t v e r l e h r , der die

Vorschriften für die Beförderung
gefährlicher Güter aller Art enthält .

. Aus dem Flugzeug gestürzt . Dienstag mor¬

gens um 8 Uhr 45 stieß auf dem Militärflugplatz
in Vajnory dem ZugSsührcr - Feldpiloten Johann
Hergott bei der Durchführung der vorgeschriebenen
akrobatischen Uebungen ein Unfall zu . Beim Tru¬
deln des Apparates „ BA —33 —58 " , mit wel¬

chem der ZugSführer in der Rückenlage übte ,
wurde der Pilot infolge Lockerung des Befcjti -
gnngsgürtels aus dem Flugzeug
hcrausgesch le udcrt , rettete «ich aber
mittels Fallschirmes und kam ohne Verletzung
davon . DaS Flugzeug stürzte dann ettva 1 Kilo¬
meter südtvestlich vom Prehburger Flugplatz ab
und wurd ? zertrümmert . Die Ursache deS Un¬

falles tvird von einer Kommission untersucht , die

sich an die Unfallstelle begab .

Moorbrand im Erzgebirge . Seit Dienstag
nachmittags wütet bei Katharinaberg im Bezirk
Wildstem ein Moorbrand , der gefährliche Aus¬

maße anzunehmen droht . Bon dem Feuer sind be¬
reits einige Moorgründc in der sogenannten SooS

erfaßt , die den Kurstädten Karlsbad und

Franze nsbad gehören . Die aus der

Umgebung aufgcbotenen Feuerwehren erwiesen
sich den » Feuer gegenüber . als machtlos , so daß
Militärabtcilungcn aus Eger aufgeboten Ivurden ,
die versuchen , durch Ziehen tiefer Gräben das
Ucbergreifcn deö Feuers auf die Getreidefelder
bei Neudorf zu verhindern .

Der Adel murrt . Ausländische Blätter be¬
richten von einem Flugblatt , das zur Zeit in ge -
wiffcn Münchener Kreisen , die der Reichstvehr
nahestehen , kursiert . In diesem Flugblatt heißt
cS : „ Deutschlands Adel , Du schläfst ? Ein aus¬
ländischer Abenteurer . . . führt unser Bolk in
verhängnisvoller Weise irre . Er hat eS gewagt ,
Söhne unserer besten Familien , die daS Verhäng¬
nis koinmen sehen , uicd sich ihm nicht willenlos
fügen wollen , über Nacht ohne Gericht und ohne
jede Berteidigungsmöglichkeit durch seine bezahl ¬

ten Schergen kurzerhand niedermetzeln zu lassen
und die Mörder straffrei zu erklären . Wie lange
wollt ihr das noch dulden ? "

Eine Lirbrstragödie spielte sich Sonntag ar .
der Eisenbahnstrecke unweit von Tu ri . Sv .
Martin ab . Der 24 Jahre alte Glasergehilfe
Ondkej Z i a k brachte seiner 20jähriqen Geliebte »,
dem Dienstmädchen Martha D a r a b o v ä,

chwere Schnittwunden bei . Nach der Tat flüch¬
tete er und gab sich in einer Bar dem Trünke bis
Mitternacht hin , worauf er nach . Hause ging . M
die L e i ch c der Ermordeten gefunden wurde , fiel

ofort der Verdacht , die Tat vollbracht zu haben ,
auf ihn und die Gendarmerie schritt zu seiner Ver¬

haftung . Ziak gestand die Tat ein und behauptet ,
daß er und seine Geliebte beschlossen hätten , ac -
meinsam aus dcni Leben zu scheide ». Als er aber
Blut sah und die Schreie der Sterbenden ver -
i . ahm, habe er den Mut verloren und sei geflohen .
DaS Motiv der Tat scheint Eifersucht ge¬
wesen zu sei ».

Tod blinder Passagiere . Wie auö Lavergne
im Staate Tennessee gemeldet tvird , ist dort ein.

Gütcrzuqentglcist . 21 Waggons stürz¬
ten um . Zehn Gelegenheitsarbeiter ,
die als blinde Passagiere in deut Zuge mitfuhren ,
wurden getötet ; zahlreiche Personen wurden

verletzt .
Sowjetspione in Frankreich . Im Zusammen¬

hang niit der seinerzeit aufgcdeckten Spionage¬
affäre zugunsten Sowjetrußlands wurden jetzt in

Paris sieben weitere Personen , Amerikaner , Rus¬
sen und Polen , verhaftet . Die Gesamtzahl dec

Beschuldigten beträgt 20 .

Ein neuer Fall von Lynchjustiz ereignete sich
in der Stadt Bastrop im Staate Louisiana . Enu

erregte Menschenmenge drang - in das Stadt -

gefängnis ein und bemächtigte sich eines

jungen Negers , der sich an einem Weiße . »
Mädchen vergangen hatte . Der Neger wurde in
den Gefängnishof geschleppt und an dem Ast
einer Eiche a u f g e l n ü p f t .

Der älteste Mann in Jugoslawien , der Bauer
Petar Klisii auS dem Dorfe Rocaj , der im 11V.
Lebensjahre steht , ist so schwer erkrankt
daß man um sein Leben fürchtet . Älisiö , der von
seiner Umgebung der „stählerne Mann " genannt
wird , erklärte , er fühle sich dem Ende nahe , doch
wünsche er noch einige Jahre leben zu dürfen , uni
seine Enkelkinder zu verheiraten .

Autobus - Katastrophe . In der Nähe von Pon »
toise ( Frankreich ) stürzte ein vollbesetzter Autobus
in voller Fahrt um. Von den 23 Insassen wurden
zehn schwer verletzt . Das Unglück scheint
auf ein Versagen der Bremsen zurückzuführen zu sein ,
so daß der Führer auf der abschüssigen Straße die
Gewalt über den Wagen verlor .

Vom Rundfunk
»mpsehlruowort « ui tzo » Iwnmmm

Donnerstag :
Prag , Sender L. : 10 . 20 : Deutsche Nach¬

richten , 12 . 05 : Ouvertüren von Beethoven auf
SchaUplatten , 17 . 66 : Schallplatten ^l8 . 10: Deut¬
sche Nachrichten : Senator Mchi : Die inter¬
nationale Arbeitskonferenz 1084 , 18 . 30 : Landwirt¬
schaftliche Sendung , 18 . 55 : Deutsch ; Presse ,
20 : Ikebertragung aus Karlsbad : Sylnphoniekonzert ,
22 . 16 : Opern - Arien , 22 . 80 : Konzert des Prager
Salonorchesters . Sender S. : 14 - 10 : Liederkonzert ,
16 : Deutsche Presse . — Brünn , 11 : Scckon -
orchester , 14 : Deutscher Arbeitsmarkt , 16 . 15 : Orche¬
sterkonzert , 17 . 65 : Drei Gitarren spielen, 18,20 :
Deutsche Sendung : Arbeiterfunk : Harrens :
Weltkrieg inrder Weltliteratur , 20 . 05 : Konzert des
Orchestervereinigung , — Mähr . Ostrau , 18 . 20 :
Deutsche Sc u düng : Eine halbe Stunde Lie¬
der , 10 . 10 : Musik für Kinder . — Kascha «, 15 . 16 :
Zigeunermnsik . ’

Dir Rundfunkhörerzahl in der Tschechoslo¬
wakei . Am 81 . Mai 1084 zählte die Tschechoslo¬
wakei 616,484 zahlende und 8018 nichtzahlende
Rundfunkhörer , zusammen 620 . 402 . Die Zu¬
nahme für den Monat Mai beträgt 10 . 441 , die
Abnahme 0767 , der reine Zuwachs beträgt dem -

j nach 674 Hörer : ( PR) ,

Universität Freiburg in Flammen
Kuppel und Kupferdach eingestürzt — Die Aula ein Trümmerfeld

Freiburg i. Br . , 10 . Juli . Im Dachgeschoß !
der Universität Freiburg brach heute mittags
Feuer aus , das sich infolge der Trockenheit rasch
ausdehnte . In knapp 20 Minuten stand die große
Kuppel der Universität in Flammen .

Die mächtige Knüppel stürzte ' mtt gro¬
ßem Getöse in di : Aula . Der südliche und der öst¬
liche Dachstuhl wurde von den Flammen ergriffen .
DaS große Kupfcrdach über dem Eingang der

Universität fiel mit großem Getöse auf die Straße .
Die Brandstelle bietet ein trostloses ' Bild .

! Bor allem die auf der Westseite gelegene , große ,

Mit wunderbaren Wandgemälden geschmückte
Aula ist in ein. Trümmerfeld ver¬
wandelt worden . Mehrere Personen mußten sich
wegen Rauchvergiftung , Schnitt - und Brandwun¬
den in ärztliche Behandlung begeben . Dank der
aufopfernden Hilfe des Rekwrs , des Lehrkörpers
und der Studentenschaft ist ein großer Teil der im
Dachgeschoß untergebrachten Literatur in Sicher¬
heit gebracht worden . Das Archiv des zeitungü -
wissenschaftlichen Instituts gilt als verloren .

Man nimmt an , daß ein K u r z s ch l u ß
im Lichtspielraum den Brand verursacht hat .
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Die Olympiade — ein Beispiel
Von einem reictadeutachen Sozialdemokraten

Sträfling Nummer 63
AvchthauSnovell « von Felix FechenSach .

Die schweren Eisenriegel an der Zelle 68 wer¬
den krachend zurückgeschoben , die Tür nach innen auf¬
gestoben .

„Haarschneiden I " schnarrt die verrostete Stimme
«ine « schnauzbärtigen Oberwächtmeister «, und im
nächst «» Augenblick schlorcht der Kalfakter in die Zelle
hinein .

Er ist klein und schmächtig ; sein Gesicht hat per¬
gamentene Zuchthausfarbe . Die Augen liegen tief in
dm- Höhlen . Ehe er für sieben Jahre hinter Mauer »
und Gitter kam , rasierte er als Friseur elegante Her -
ren , schnitt chnen die Haare und manikürt « sie . Seit
tutffm ist er Kalfakter , besorgt allerlei Reinigungs¬
arbeiten , Essentragen , Hilfsdienste für die Zuchthaus «
beanrtm . Und weil er Friseur ist , muh er jeden Monat
einmal den Gefangenen im Zellenbau die Haare
schneiden. Dabei kommt er in alle Zellen und versieht
deshalb zugleich für die Gefangenen den Dienst eines
illegalen Nachrichtenvermittlcrs von Zelle zu Zelle .
Dafür bekommt er da und dort «in Stück Priem oder
etwa » Schnupftabak . Diese Dinge stehen hoch im
Kur » im grauen Haus mit den vergitterten Fenstern .

Der Gefangene in Zelle 68 seht sich auf seinem
Schemel zurecht und legt sich «in Handtuch uni den
Racken . Während ihm der Kalfakter mit der rechten
Hand die Haarschneidemaschine über den Kopf laufen
lästig steckt er ihm mit der linken einen ganz klein zu -
sammengefaltenen Zettel zu , ohne dah der vor der
Zellentür wartende Beamte ettvaö merkt . Im Kas -
siberschieben ist der Kalfakter Meister .

Da » Haarschneiden ist beendet . In der Zelle
lastet drückende Einsamkeit , nachdem die Tür tvieder
verriegelt und verschlossen ist . Oberwachtmeister und

' Kakfakter gehen zur nächsten Zell «, und von nebenan
klingt ' » schnarrend herüber :

„ Haarschneidcnl "
Jetzt muh der Beanite drüben aufpasscn , hat also

kein « Zeit , durch den Spion in Zelle 68 zu schauen .
Schnell den Kassiber heraus und gelesen :

» Du bekommst jeden Tag die Zeitung . Ich bin
ei » Politischer , will wissen , was drauhen vorgeht .
Teile mfc Wichtiges aus der Zeitung durch Zeichen¬
sprache im Hof mit . Alphabet : Auge . Bart , Zähne ,
Daumen , Ellbogen , Stirn , Genick , Haar , Jacke , Kinn ,
Lippe , Mund , Nase , Ohr , Puls , Rücken , Stirn ,
Taschentuch , Uhrtasche , Bogel , Wange , Zähne ( C
Vorderzähne , g Backenzähne ) . Bin auf Zelle 48 und

geh « im Hof 16 Mann hinter dir . "'
Fix die Schiefertafel her und das Alphabet ab¬

geschrieben . Dann muh der Kaffiber vernichtet werden .
Wenn man ihn ftndet , gibt ' s Käfigarrest bei Waffer
und Brot .

Rümmer 68 hat ein bewährtes B erfahren für
restlose Vernichtung seiner Kassiber . Das Papier
wird im Wafserkrug aufgeweicht und dann zwischen
den beit «» Händen so lange zerrieben , Ins es sich in

unzählige kleine Krümmelchen aufgelöst hat . Die

wirst er in den unvermeidlichen Kübel , der in jeder
Zelle stcht , und kein Wachtmeister des . Zuchthauses
kann beim Entleeren des Kübels , auch bei schärfftcr
Kontrolle etwas Verdächtiges entdecken .

I » den zwanzig Jahren , die Nummer 68 als
„ Lebenslanger " hinter Gittern verbringt , hat er diese
Methode als die sicherste erkannt . Er wendet sie auch
jetzt an . Dann setzt «r sich wieder an seinen Arbeits¬
tisch und klebt Tüten , wie er sie seit Jahren in geist¬
tötender Langweile tut . Während der Arbeit prägt er
sich da » Alphamet für die Zeichensprache ein . Es sitzt
bald und wird dann gleich von der Schiefertafel fort¬
gewischt .

Am Nachmittag ist Freizeit . Da werden die Ge¬
fangenen in den Hof geführt . Jeden Tag «ine Stunde .
Sie gehen im Kreis hintereinander mit drei Schritt
Abstand .

Nummer 68 zählt 16 Mann hinter sich. Dann
hat er seinen Partner von Zelle 48 gesunden . Ein
verstehender Blick wird getauscht , und Nummer 48
gibt Zeichen :

Gr faßt mit der rechten Hand die Finger der
linken , wischt sich dann ein Auge aus , zupft sich an
der Nase und fährt sich mit der Hand ins Genick , als
jucke ihn dort ettoaS . Noch zwei Zeichen kommen nach
einer keinen Pause : Augenwischcu und Berühren der
Nase . Immer , wenn die beiden sich beim Rundgang
gegenüber sind , werden zwei Zeichen gegeben .

Nummer 68 hat angestrengt beobachtet und buch¬
stabiert : Finger —- Jy , Auge — A, Nase —N , Genick
— G. ; Pause , überlegt er , bedeutet wohl Wortschluß .
Weiter : Auge — A, Nase — N. Ein freudiges Lä¬

cheln zeigt , daß er verstanden hat . „ Fang an ! "
Er telegraphiert in den vereinbarten Zeichen

zurück : Greift sich an den Mund , fährt mit dem klei¬
nen Finger inS Ohr , kratzt sich auf den : Stücken , reibt
sich im Genick , juckt sich am Ellenbogen und wischt sich
die Nase . Nummer 4 $ nickt befriedigt ; er hat richtig
dechiffriert : . „ Morgen " . .

Die Verbindung ist hergcstellt .
Bon diesem Tage an gab Nnmnicr 63 täglich

während der Hofitundc die wichtigsten politischen Zei¬

tungsnachrichten im Telegrammstil durch Zeichen an

Nummer 48 . ES waren jeden Tag nur wenige Sätze .
Aber Nummer 48 war in seiner Abgeschlossenheit
auch um das wenige froh , und Nummer 68 machte cs

Späh , den Aufsichtsbeamten ein Schnippchen zu

schlagen .
Heute war Zellenbesuch .
Der Direkter des Zuchthauses kommt jeden Mo¬

nat zu den Zellengefangenen . In Zelle 68 blieb er

heute auffallend lange .
„ Natürlich können Sie ein Gnadengesuch ein¬

reichen. ' lös sind ja bald zwanzig Jahre , dah Sie ver¬

urteilt wurden . "

„ Habe ich denn Aussicht , Herr Direktor ? "

„ Gewiß haben Sie Aussicht . In den letzten fünf¬

zehn Jahren hatten Sie ja kejne Hausstrafe . Auch

sonst war Ihre Führung gut . Da » will ich Ihnen

Die Arbeiterolympiade in Prag war viel
mehr als eine Zusammenkunft internationaler
Sozialisten , die als Turner und Turnerinnen , als
moderne Sportmenschen , zeigen wollten , was sie
zu leisten vermögen . Es war erstaunlich , mehr
noch , es war bewundernswert , was da alles ge¬
leistet worden ist . Und es ist keineswegs die übliche
Verbeugung vor der holden Weiblichkeit , wenn wir
sagen , daß die exakten Vorführungen von vielen
tausenden Frauen und Mädchen , mit zu den
schönsten gehören , die wir bi - hcr gesehen haben .
Zn aufrichtiger Bewunderung hat uns auch die
hervorragende organisatorische Meisterschaft hin -
gcriffen , die diesen Massenaufmarsch bewältigte
und den tadellosen Ablauf des Ganzen gewähr¬
leistet hat .

So hoch wir das alles einschähen , so sehr
uns die sportlichen und organisatorischen Leistun -
gen zu aufrichtigem Stolz berechtigen , so ist uns
doch noch ein anderes zum Bewußtsein gekommen ,
das unh mit neuer Hoffnung ersiillt . Das war
das von Tag zu ^ ag deutlicher in die Erscheinung
treterwe Bcwuhtsein der Masten , dah sie hier in
einem Staate zu Gaste waren oder dauernd leben
und wirken , der mit den Arbeitern auf das innigste
verbunden und verwachsen ist . Neben dem proleta¬
rischen Klaffenbewußtsein , das viele nicht ver¬
stehen wollen , das andere verwerfen , weil sie
ihre kapitalistischen Interest «» dadurch gefährdet
sehen , lebt hier in den Masten auch das Bewußt -
sein , gleichberechtigte Bürger eines demokratischen
Staates zu sein . DaS heisst nicht , dah dieser Staat
ein Arbeiterstaat ist , aber er ist doch nicht dem
Arbeiter von vorn herein etwas feindliches , oder
mindestens eine als feindlich angesehene Organi¬
sation . Dieser Staat ist nichts „ totales " , nichts
in ihm ist gleich geschaltet , aber alles in
ihm ist gleich berechtigt . In Prag wurde
in vorbildlicher Weise ein demokratischer Staat ad
oculos demonstriert , besonders auch bei der Ab¬
wicklung des Programms . Zwischen den vielen

Vorführungen der Sportler aus aller Welt traten ,
als sei das ganz selbswerstäNdlich , auch viele Hun¬
derte von Soldaten unter Führung von Offizieren
und Unteroffizieren auf : „ Vorführungen der
Armeei " Die Arbeiter , Angestellten . Bauern usw .
die zur Zeit im Heere dienen , exerzierten mit einer
Exaktheit und turnten mit einer Sicherheit , die
immer wieder den gröhten Jubel aller Teilnehmer
auslösten . Und als die Brüder im Waffenrock ihre
Gewandheit im Umgang mit kleinen und grohen
Maschinengewehren zeigten , da kannte der Bei¬
fall keine Grenzen . Das war eine deut -

gerne bestätigen und Ihre Begnadigung beim In »
jtizministeriuin befürworten ! . . . "

Das heihe Dankgestammel des Gefangenen ging
uister im Kvachen der zugcschlagenen Tür und im

Klappen der Eisenriegel .
Eine halbe Stunde später reicht der Obcrwacht -

meister zwei Bogen Aktcnpapier , Tinte und Feder
durch die Klappe in Zelle 68 . Gierig greifen zwei
zitternde Hände danach . Die Klappe fällt mit einem
lauten Schlag wieder zu.

In der Zelle sitzt der Lebenslang « an seinem
Tisch und kaut am Federhalter . Bon dem , was er jetzt
schreibt , kann sein Schicksal abhängen . Wird er zu
Weihnachten begnadigt werden ? — Fast zwanzig

Jahre lang hat er diesen Aug«nblick herbeigesehnt .
Und nur die Hoffnung auf einstige Begnadigung lieh

ihn die Qual des Lebendigbegrabensein » solange er¬

tragen . In den ersten Jahren hatte er sich aufge¬
bäumt gegen den Zlvang und die Enge . Aber mit
allem Rebellieren gegen die unerbittlich streng « Haus¬
ordnung hatte «r seine Lage stet « nur verschlimmert .
Er bekam Strafe auf Strafe : Kostentzug , Nachtlager¬

entzug , Dunkelarrest in : Eisenkäfig , ja , selbst in Eisen

hatte man ihn geschlossen . Dann fand er sich mit

allem ab , wurde stumpf , machte seine Arbeit , erfüllte
das Pensum , wie cs verlangt wurde , und lernte di «

Hausordnung zu umgehen , ohne erwischt zu werden .

So kam er zu feiltet „ guten Führung " und zu aller¬
lei Vergünstigungen , von denen auch das Zeitung¬

lesen eine war .
Den ganzen Vormittag sah Nummer 68 über

seinem Gnadengesuch . Als di « Zellentür zur Hos -

stunde geöffnet wurde , gab er sein Gesuch dem Ober¬

wachtmeister ab . — Im Hof telegraphierte er voller

Freude seine Hoffnung auf Begnadigung im Zeichen
an Nummer 48 . Dabei läht er in seiner frohen Er¬

regung alle Vorsichtsmahregeln auher acht . Mit dem

Abendessen steckt ihm der Kalfakter einen Kassiber zu.

Hastig öffnet er ihn und liest:
„Vorsicht , man beobachtet Dich wegen Zeichen¬

sprache ! "
„Verflucht ! Das fehlte noch. Gerade jetzt . . . "
Nummer 63 konnte in dieser Nacht nicht schlafen .

„ Wenn ich gemeldet werde ? — Da wär » wohl

Effig mit der Begnadigung , und ich kann Knast

schieben , bis ich krepiere . Dann rin in die SpcÄiste
und fort zur Anatomie . . . Da » nicht ! Nur das

nicht ! . . . - Ich will noch einmal hinaus aus diesem

steinernen Sarg . . . . "
Am anderen Morgen wird Nummer 68 zum

Rapport befohlen . Er wird zum Direktor geführt .
„ Sie sind mir gemeldet worden . Mit wem ver¬

ständigen Sic sich im Spazierhof durch Zeichen¬

sprache ? " ,■
Nummer 68 denkt , der Alte weih es nicht .

Warum soll iij den andern Preisgeben ? Genug , wenn

sie mich bestrafen . Und laut sagt er :

„ Ich bin kein Angeber . . . ! "
Es ist etwas Scharfes in seinem Ton . Er denkt

an die ersten Jahre , da er öfter zum Strafrapport
kam . Verbitterung steigt in ihm auf .

l ich eD em o n st r a t i o n. E i n Gedanke schien
alle zu beseelen : Wir gehöre » zusammen und

deshalb halten lvir auch zusammen . Wwhaben
keineswegs alle die gleichen sozialen Jntereffen
und deshalb auch nicht afle da » gleiche Programm .
Aber wir alle haben den gleichen Willen , unsere
Staatsangelegenheiten im Jntereffe aller Staats¬

angehörigen demokratisch zu regeln , ohne dah wir
uchs hineinreden kaffen wollen . Wehe dem , der un¬
sere Demokratie antastcn wollte !

Inmitten des Publikums sahen wir Solda¬
ten und Unteroffiziere in großer Zahl . Und zwi «
chen den Vertrauensmännern der sozialistischen

Parteien sahen zahlreiche Offiziere aller Grade .
Der Kriegsminister sah zwischen Abgeordneten
und Ministern , sah bei Beneö und Ezcch , bei Taub ,
Sttvin und Hampel , bei Banderveld « , dem Vor¬
sitzenden der zweiten sozialistischen Internatio¬
nale , bei . Malypetr , bei Bcchyni , Meißner und
Dörer und alle den anderen . In diesem Staate
ringt man selbstverständlich auch um soziale und
nationale Fragen , aber hier wird der Gegner noch
nicht , als sei das eine Selbstverständlichkeit , als
der gemeine Kerl , der Schuft , gesehen und be¬

schimpft . Noch achtet man die politische Ueberzeu »
gung des Gegners . Das kam am Schluffe dieser
Arbeiterolympiade zweimal so demonstrativ zum
Ausdruck , dah die gesamte politische Welt es be¬

achten sollte , nicht zuletzt auch die sozialisfischc
Internationale . In dem Fcstzug am Sonntag
brach immer wieder aus ehrlichen Herzen die Ver¬

ehrung für den keineswegs sozialdemokratischen
Staatspräsidenten Masaryk in ungehemmter
Werse zum Ausdruck . Das «Her , was wir hier aus
Grund aufmerksamer Beobachtungen in unseren
Betrachtungen dargclcgt haben » kam in kompri¬
mierter Form zum Ausdruck in dem Telegramm ,
das die Vertrauensmänner der deutschen Sport¬
ler und der deutschen Sozialdemokraten in diesem
Lande an den Präsienten T. G. Masaryk schickten :

„ Tmisende deutsche Arbeiter und Arbeiterinnen
der Deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei und Sportler und Sportlerinnen
. . . . entbieten ihremgeliebten
Präsidenten , dem genialen
F L h r e r de » Staate » . . . treue Grühe und

herzliche Wünsche . "

Ein Staatspräsident , der den Glauben der
Arbeitcrmaffen an den Marxismus ablehnt — ein
Staatspräsident aber , dem dicselbeir Masten
sagen : „ W irliebenundgrühen di ch ! "
Dem braucht man kein Wort hinzuzusvgen . Hut
ab vor beiden Teilen .

„ Sagen Sie ' ». Sie nützen sich selbst - damit, "
redet ihm der Direktor zu. Da packtihn di « Wut :
„ Und wenn Sie mich vierteilen , ich verrate nichts ! "

„ Gut . — Sie bekommen vierzehn Tage Käfig¬
arrest mit Schärfung : Nachtlagercntzug , Wasser und
Brot . Jeden vierten Tag Ivarmes Essen und weiches
Nachtlager . Abtrete » l "

Nummer 68 wird nach dem Arrestraum geführt .
Es geht durch hohe hallende Gänge . Der Beamte

schließt eine Strafzclle auf . In der rechten Ecke ist ein

Käfig au » rotlackierten Eisenstangen eingebaut . Die

Käfigtür wird geöffnet .
„ Marsch , hinein ! " befiehlt der Beamte .
Nummer 68 ballt die Fäuste . E » kocht in ihm .
„ Ich bin kein wildes Tier , ich brauche keinen

Käfig ! "
D« r Beamte faßt ihn an und will ihn gewalt¬

sam hinter die Gitterstäbe schieben . Da verliert der

Lebenslange den letzten Rest seiner mühsam be¬

wahrten Selbstbeherrschung . Mit wildem Aufschrei
stürzt er sich auf den Beamten und schlägt in sinnloser
Wut mit Fäusten auf ihn los .

Ein Signalpfiff
Fünf Beamte , mit Gummiknüppeln und Re «

vowern bewaffnet , kommen dem Bedrängten zu
Hilfe . Nunnner 68 wird überlvältigt , in den Eisen¬
käfig gebracht und mit der Handstange gefeffelt .

Dann kommt der Direktor , den man inzwischen
verständigt hat . Der Tatbestand wird protokolliert :
Schwerer Verstoß gegen die Hausordnung und Wider¬

stand gegen die Staatsgewalt .
Der Gefangene kauert wie ein waidwundes Tier

in einer Ecke des Eiscnkäfigs .
Der Direktor versucht immer wieder , ein Wort

aus ihm herauSzubringen . Vergeblich .
„ Wissen Sie , was Sie da angestcllt haben , Sic

Unmensch ? Die Sache geht an die Staatsanlvaltschaft !
Und mit ihrer Begnadigung wird nichts . Die haben
Sie sich jetzt für alle Zeiten verscherzt ! "

Mit brutaler Rücksichtslosigkeit schleudert er ihm
das ins Gesicht . „ Zum Teufel , so reden Sie doch ein
Wort . . . "

Numnicr 68 bittet nur , nun . möge ihm die
Handstange abnehincn . Das geschieht durch die

Gitterstange hindurch . Dann setzt sich der Lebenslange
wieder in seine Ecke , stiert dumpf vor sich hin und

spricht kein Wort mehr . Der Direktor und die Be¬
amten verlassen die Strafzclle .

Am Abend muß Nummer 68 seine Kleider

abgebcn . Rur Hemd , Socken und Unterhose darf er
behalten . Als Bett bekommt er einen hölzernen Kopf¬
keil und eine lvollenc Decke . Das ist alles . Aber an
Schlaf ist nicht zu denken .

Die Zuchthausuhr zeigt die Stunden an . Dumpf
dröhnen die Glockenschläge in die Nacht .

Bom Hof herauf klingt der taktmäßige Schritt
der Nachtwache .

■ Als am anderen Morgen der Beamte Waffer
und Brot in die Strafzelle bringt , findet er Num¬
mer 68 an einer oberen Ouerstange des Eisenkäfigs
echängt .

VERLANGET UEBERALL

Wer wagt , gewinnt !
Alfred lag im weißen Bett eines Kranken¬

hauses . Es stand beim Fenster - dessen Flügel halb

geöffnet waren . Herein drang das Rauschen des
Windes , der in den Zweigen der nahen Trauer¬
weide spielte . Er zermarterte sich das Hirn . Sell

Mittag wußte er , daß er nie mehr gesund werden
würde . . . .

Neun Monate hatte er sich bei Aerzten in

Kranlenhäusern und Kliniken hcrumgctrieben und

doch sollte alles vergeblich sein ?
Den durch mehrere Operationen geschwäch¬

ten Körper suchte eine vor mehreren Jahren über¬

standene Lungentuberkulose wieder heim , und das

gab ihm den Rest . Vorläufig besaß er noch genü¬
gend körperliche Reserven und seine Energie war

ungebrochen . Döch vielleicht nur wenige Wochen
oder gar nur Tage und er würde sich wieder nicht

mehr rühren können .
Er hatte sich schon mit dem Gedanken des

Sterben - müssenS abgefunden . So war ja das auch
kein Leben . Aber da war seine Frau und seine bei¬
den Kinder . Vor fünf Jahren hatten sie geheiratet ,
er achtundzwanzig Jahre und sie neunzehn . Von
der Rente , die sie bekommen würde , konnte sie
nicht leben . Was also tun ?

Am nächsten Tage erbat er sich vom Arzte
einen ztveitägigen Urlaub . Er nahm ein Auto und
eine Stunde später lvar er daheim . Er war lustig
und guter Dinge , erklärte aber seiner Frau , daß
er um vier Uhr wieder weg nrüsse . Dann kramte

er in seinem Werkzeugkasten , füllte sich seine
Aktentasche , schrieb eine Postbeglciladrcsic und
eine Postanweisung und nahm den Broioning an

-sich . Dann schlief er noch ei » wenig . : 1
Bevor et lveggtng , schärfte er seiner Frau

ein , daß ein eventuell in den nächsten Tagen ein -

treffendeS Paket nur zu öffnen wäre , wenn sie
allein sei .

Drauhen war eS schon dämmerig . Ein kalter
Wind ließ ihn erschauern . Rasch eilte er zum
Bahnhof . Knapp vor dreiviertel fünf kam er wie¬
der in die Stadt , gerade noch zurecht , um auf der

Post sein Geld aufzugeben . Noch war er nicht der

Letzte am Schalter . Er ging weg , trat im Bor -

raunr ins Klosett und schloß sich dort ein . Ihn

fröstelte . Drei Leute lvarcn noch beim Schalter .

Drauhen hörte er die Schritte über den Vorraum

klappern . Er zählte . Aha —, das war jetzt ein Be¬

amter , der würde unten die schtvere eiserne Tür

absperren .
Jetzt war es fünf Uhr . Nun muhte er war -

ten bis acht . Drei Stunden warten , eine harte

Nervenprobe . Draußen hörte . er öfter Schritte .
Stimmen wurden laut und verhallten tvieder .

Im Erdgeschoß sitzen die Gäste im großen ,
gut durchheizten Hotelzimmer . Gedämpft dringt
die Mtijik zu ihm hinauf . Endlich ist ' s soweit .

Vorsichtig ösfnet er die Klosettür . Dann sucht er in

seiner Tasche . - Mit Sachkenntnis , össnet er die Tür

zum Gang . Gerade vor ihm liegt die Tür zum
Kasseilrnum . Eine Minute nur leisten die einfachen
Schlösser ihm Widerstand . Er horcht . Nichts rührr

sich , die Musik unten macht eine Pause . Sein Herz
klopft , ec meint , im Gang draußen müßte es zu
hören sein .

Die Musil beginnt tvieder und er öffnet die
Tür . Sie knarrt leise . Seine Lampe sucht den
Raum ab . Der Vorhang ist vor dem Guckfenster ,

also kann er sich an die eigentliche Arbeit machen .

Immer , wenn die Musil aussetzt , macht ancki er
eine Pause . Seine Wunden schnierzen ihn und

fiebriger Schweiß bedeckt seinen Körper . Nur Zeit
lassen , sagt er sich.

Aber da , eine ungeschickte Bewegung , eine
Wunde muß sich geöffnet haben , cs schmerzt und

warm fühlt er das Blut seinen Körper herab¬

rieseln . Soll cs , denkt er , nachher habe ich Zeit .
Da —, jetzt kann er hineingreifen in die dunkle

Höhlung des eisernen Kastens . Er holt sic heraus
mit zittrigen Händen , die schön gebündelten Päck¬

chen . Dan » zählte er : Ztveiundsiebzigtanscndl Er
wickelt die Banknoten dreifach in starkes Papier ,

schnürt das Palet sorgfältig zn und versieht es
mit der Adresse seiner Frau und der seinen als des

Absenders .
Die Wunde schmerzt , aber er lächelt . Morgen

früh würde er als erster dieses Paket ausgcben und

sich selbst eine Stunde später in seinem Kranken¬
zimmer erschießen .

Jetzt lvar er müde . Seine fieberheiße Stirn
sank auf die Tischplatte . Blut mischte , sich in
seinen Speichel . Er röchelte . — Früh fanden ihn
die Beamten tot auf dem Fußboden . Das Paket
wurde nicht befördert . . Sofie R o v. tz
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Die schweren Dampfbomber
Bon Jng . Kurt Doderer .

Jeder der Staaten , die im Kriegsfälle mög¬
lichst viele Flugzeuge zu besitzen wünschen , beschäf¬
tigt sich zugleich mit dem Problem , wie er im Zu -
stand der Kriegsautarkie den Treibstoff für die
Armee von Motoren beschaffen kann . Große Bom¬

benflugzeuge und kleine Kampfflugzeuge gibt es .
Aber ob man sie , wie in manchen Landern , auch nur
als Frachtflugzeuge und . Zubringerflugzcuge be¬

zeichnet , sie brauchen alle den gleichen Brennstoff .
Benzin , nichts als Benzin .

Man hat zwar entdeckt , wie man Benzin
nicht nur aus Erdöl , aus flüssigem Ur¬

stoff , sondern auch auS der festen Stein »

lohle und der brüchigen Braunkohle Her¬
stellen kann . Aber die direkte BerwendungS -
mäglichkeit der dabei entstehende ! » schwer¬
flüssigeren Rückstände würde erst die ganze Losung
der Probleme darstellen . Es ist ein zusätzlicher Ge¬

winn , daß die Schweröle durch ihre schlechte Ent¬

flammbarkeit dem Flugwesen eine neue Sicherheit
geben könnten .

Es ist leicht cinzuschen , daß durch die neuer¬

dings gemachten Versuche , ein Benzin mit gerin¬

gerer Feuergefährlichkeit herzustellen , das eigent¬
liche Grundproblcm also gar nicht gelöst wird . Die

notwendige Verwendung der Schweröle kann yur
über die Konstruktion von neuartigen Flugmoto¬
ren gelingen .

Wir erinnern uns zur rechten Zeit , daß der

empfindliche Benzinmotor im Flugwesen nur des¬

halb über die robuste Dampfmaschine siegte , well
die hier am Anfang der Enttvicklung benötigten
Motoren nicht stark aber dafür um so leichter sein

mußten . Mittlerweile ist es jedoch dem Menschen
gelungen , gewaltige Flugschiffe ' zu konstruieren ,
die zum Antrieb ein paar lausend Pferdestärken be¬

nötigen . Erst in dieser Größenordnung wird die

Dampfkrast wieder konkurrenzfähig .
Wir wundern uns nicht , wenn Mitte Mai das

Pariser „ Journal " aus Berlin meldet , daß es sich
in dem sensationellen Spionageprozeß der polni¬
schen Rittmeisters von SoSnowsky , der Kitty von

Berg , der Frau des Chefingenieurs der Siemens¬
werke und Direktors der LustausrüstungSabtei -
lnng . den Kopf kostete » um Ausspähung von

Dampfmotoren für Flugzeuge han¬
delt . Wie dir Meldung sagt , soll die Spionage sich
auf Versuche erstrxckcn , die von der Kasseler Loko -

motivfabrik Henschel und Sohn in ihrem in Berlin

am Flugplatz Johannisthal gelegenen Zweigbe¬
trieb im großen Stile unternommen wurden .

Bereit » im Herbst 1988 kam ein « Nachricht
nach Europa , daß der Lnerikaner Erich Beckley
gemeinsam mit einem anderen Landsmann ein

mit Dampf angetriebenes Flugzeug konstruiert
hätte . Mit diesem Dampfflugzeug wurden dann

Versuchsfliigc vom Flughafen Akron aus unter¬

nommen , über die dann allerdings nichts weiter

besonders bekannt wurde .
Um dieselbe Zeit erwarben einige Großfir -

nicn in Deutschland die Ausführungsrechte auf die

Konstruktion einer fiir Kraftfahrzeuge besonders

geeigneten Dampfanlage von einer amerikanischen
Gesellschaft . Sie besteht aus einem neuartigen

ölgehcizten Hochdruckröhrenkesscl automatisch - elek¬
trischer Druck - und Temperaturregulierung und

einer schnellaufenden Dampfmaschine besonderer

Konstruktion . Als Treibstoff können neben Benzin
die meisten Schweröle verwendet werden .

Mit den von den anderen Großmächten so be¬

gehrten deutschen Großflugzeugpläncn dürsten

aber diese genannten Konstruktionen nichts zu tun

haben . Die Enttvicklung zum Dampfgroßflugzeug
kommt von einer anderen Seite her . Zwei Monate

vor dem großen Berliner Spionageprozeß wurde

auf einer Tagung der Deutschen Wissenschaftlichen
Gesellschaft für Luftfahrt ein Vortrag gehalten ,
durch den die Erfindung einer neuen Dampfhir -
bine bekannt wurde , die diese völlige Umtvälzung
in den Kraftanlagen der Grußflugzeuge bringt .
Oberingenieur Hüttner , der Betriebsleiter des

Großkraftwerks Klingenberg , hat eine Dampftur¬
bine konstruiert , in der Kessel und Maschine eine

Einheit bilden . Es fällt dadurch die ganze kompli¬
zierte Ausrüstung der bisherigen Dainpfanlagcn :
Kondensator , Säugpumpen , Speisepumpen , Ven¬
tile , Rohrleitungen , einfach fort . Die Tampftur «
bincnanlage tvird für die geleistete Pferdestärke
entscheidend leichter , so daß es möglich ist , bei Lei¬

stungen von zweitausend Pferdestärken solche
Dampfmotoren in Großflugzeuge einzubauen .

Der Hüitner - Dmnpfmotor besteht aus einem
normalen Turbinenrad mit entgegen rotticrendem

Dampstessel . Durch Rotation , nicht durch Dampf¬
spannung wird in diesem Kessel der nötige Druck

erzeugt . Das Wasser drängt durch Rohre , die über

Abschied vom alten Automaten . In den

grauweißen Holzhüttcn , in denen die Prager chrr
Telephongespräche erledigen , wenn sie unterwegs
sjnd , haben sich in den - letzten Tagen bemessens «
werte Neuerungen ereignet . Plakate an den

Eingangstüren machen darauf aufmerksam , daß
eine neue Apparatur Einzug gehalten hat — und

nur noch in den Vorstädten gibt cs Telephonzel¬
len , in denen man noch den alten Automaten fin¬
den kann . Er verdient , daß man ihm einen Nach¬

ruf hält . Denn er war eine Merkivürdigkcit . Er
erlaubte dem , der ihn betreten und seine Münz '
eingeworfen hatte , für diese einmalige Zahlung
eine ganze Serie von Gesprächen zu führen , die

nur durch den Umfang des Bekanntenkreises be¬

grenzt waren — und durch die Ungeduld derer , die

vor der Zelle warteten . Der alte Automat , dessen

Großzügigkett ein offenes Geheimnis war , er¬

freute sich leidenschaftlicher Beliebtheit bei allen

Geselligen und Geschwätzigen , deren größtes Ver¬

gnügen es wav , von so einer Zelle au » alle

Freunde ringsum mit Anrufe » zu überraschen und

für eine Krone vielseitige Verabredungen zu tref¬

fen und gründliche Musterung im Bekanntenkreise

zu hallen . Die mißbilligenden Blicke Außen¬

stehender , die nach einer halben Stunde rebellisch
zu werden begannen , schienen das billige Vergnü¬

gen der Dauertelephonisten eher zu erhöhen als zu
mindern . Nun aber haben die Mißbilligenden ge¬

siegt . Der neue Apparat in den Telephonzellev

fordert unerbittlich für jedes neue Gespräch eine

neue Münze . Er macht das Vergnügen der Tele -

Phon - Amateure unerschwinglich — aber er gibt
dafür den sachlichen Benutzern , die wirlich nur ein

bestimmtes Gespräch zu führen haben , die einge -
worfene Münze zurück , wenn das Gespräch nicht

zustande kommt . Die Zweckmäßigkeit hat die

Großzügigkeit und der rechnerische Geist der Post -

verwqltung hat die Laune einer nachgiebigen Tech¬
nik überwunden . Der alte Automat vcrschtvindet

Brenner laufen . Der hier entwickelte Dampf strömt
durch Düsen auf das Turbinenrad und fällt später ,
kondensiert, , wieder in den Drehkessel .

Int April , als die Tagung der Deutschen
Wissenschaftlichen Gesellschaft für Luftfahrt statt¬
fand , sprach man bereits

'
über einige Versuchs¬

maschinen des Hüttnerschen Dampfmotors , an de¬

nen sich die theoretischen Voraussetzungen durchaus
als richttg erwiesen . Die geladenen Fachleute wa¬

ren durch die Einfachheit der neuen Maschine und
die völlig neuen Gedankengänge verblüfft , Sic

sahen in der Erfindung die neueste und zukunft¬
reichste Kraftquelle für Großflugzeuge , von der

schon so viele Erfinder in dem Streben nach größ¬
ter Sicherheit und Wirtschaftlichkeit immer ge¬
träumt haben .

Bei solchen so kriegswichtigen Apparaten ist
bekanntlich diese Fata Morgan « das Letzte , was
der Laie von ihnen zu sehen bekommt . Es sei
denn , er sieht sie bereits brummend und Bomben

schmeißend über sich. Reiner Zufall ist eS, wenn
man aus den Nebengeräuschen eines Spionage¬
prozesses zu hören bekommt , wie weit die Kon¬

struktion der triebstoffautarken Dampfbomder be¬
reits gediehen ist . Wenn man nun schon, wre der
Berliner Prozeß zeigt , um die Kontrollergebnisse
von Startversuchen spionieren kann , dann ist die¬
ser neue Flugschifftyp schon in ziemlicher Ge¬

brauchsnähe .

— betrauert von seinen allzu anhänglichen Be¬

nutzern .

bei • Spiel • Körperpflege
Der Sofas im Vormarsch

AuS Luzern wild uns geschrieben :

ES hat ihnen nicht » genützt ! Die Reaktionäre
in der Bundesversammlung haben daS Gegente ».
dessen erreicht . waS sie bezweckten . Der SatuS mar¬
schiert und ist nicht umzubringen l Wir präsentie¬
ren die erste Quittung für die geraubte Bundeü -
subvention . Unser Verbandsfest in Lu¬
zern ( 21 . und 22 . Juli ) weist trotz schwerster Aus¬
wirkungen der Krise eine Rekordbeteiligung auf .
Im nachstehenden folgen einige Anmeldungen , die
dafür Zeugnis oblegen : Im SettionSturnen treten
an : Turner : 188 Sektionen mit 2900 Aktiven
( Aarau 1080 : 119 Sektionen mit 2549 Aktiven !

Turnerinnen : 101 Sektionen mit 1500 Turnerinei .
( Aarau 1980 : 50 Sektionen mit 670 Turnerinnen ) .

Zu den Vereinsstafetten sind gemeldet : 4 X 100
Meter 25 , 1000 - Meter - Stafette 11 Mannschaften .
Die 8000 Meter nehmen 124 Wettkämpfer in An¬
griff . Zur Pendelstafette der Turnerinnen haben
44 Sektionen gemeldet . 19 Turnerinnensektioneu
haben für freie Vorführungen zugesagt . Insgesamt
haben sich 1200 WetUämpfer ungesagt und diese
Zahl dürfte jeden einzelnen überzeugend dartun
daß daS Luzerner Verbandsturnfest eine Massen¬
veranstaltung sein wird . Von den einzelnen Unter¬
verbänden liegen Meldungen noch nicht vor . Wenn
Fußball , Schwerathletik Schwimmen und Wasser¬
fahren sich auch noch in der Linie des Aufstiegs
präsentieren , dann dürfte die Zahl der Aktivieilneh -
mer 6000 stark übersteigen . Die schwere Zeit zwinqt
uns , das Fest in eineinhalb Tagen zu Ende zu füh¬
ren . Das Fest des schweizerischen Arbeitersports
steht im Zeichen des zahlenmäßigen Aufstieg ». Daß
die Leistungen Schritt hallen werden , ist bestimmt
zu erwarten .

■ » ACER ZHIBMft

TROTZKI

Geschichte der

russischen Revolution
Bd . 1 : Die Februarrevolution
M . 2 : Ole Oktoberrevolution

Beide Bände zusammen nur KC110 * —
Jeder Band einzeln KC CO * —

Bestellungen an die Zentralstelle für das
BUdungswesen PRAHA XII , Slezakä 18

Reue Bestleistungen in der norwegischen Ar -
briier -Leichiaihletik . Bei den leichtathletischen Kreis¬
meisterschaften in O S l o wurde drei neue und aus¬
gezeichnete Bestleistungen von den F r a u e n erzielt .
Und zwar lief Solveig - OSlo die 60 Meter jn 7. 8
Sek . und erreichte im Hochsprung 1. 47 Meter . Tie
4X100 Meter lief die Frauen - Mannschafi de»
Sportvereins SleipnerS in 55 Sek .

Bon der belgischen Arbeiter . Leichtathletik . An
Huy fanden vor kurzem leichtathletische Wettkämpfe
mit mehr als 100 Teilnehmern statt . Die junge »
Sportler haben gezeigt , daß sie gute Anlagen be¬
sitzen unb daß von ihnen noch manche » erwartet
werden kann . E » waren schöne Kämpfe , die auch
gute Ergebnisse brachten . TaSnier erzielte im Kugel¬
stoßen 12 . 29 Meter . Palard lief die 8000 Meter in
9 : 80 Min . und Dradon benötigte über 100 Dieter
11 . 2 Sek .

VCfclnsnaffirkNcu
„ Kinderfrrunde " , Ortsgruppe Prag . Heute ,

Mittwoch , den 11 . Juli , abends 6 Uhr , wichtige

Besprechung wegen des Falkenlagers bei Genüsse «
Hellmichinder Verwaltung des „Sozialdemo¬
krat " , Fochova 62 .

E1 « gese « det .
Die Erste » bhmische RückverficherANg » auk

hielt vorgestern ihre Generawersammlung ab , in der
der Abschluß für 1988 genehmigt wurde . ES wurde

beschlossen , auS dem Reingewinn von 284 . 279

( im Vorjahr 208 . 127 ) Xi , dem Reservefonds
28 . 428 Kl , an Tantiemen 28 . 428 KL, und der Direk¬
tion 7028 KL zuzuweisen , sowie eine Dividende
von 5 Prozent — 10 KL gegen 4 Prozent im Vorjahr
im Aufwand von 150 . 000 KL zu verteilen . ' Der Rest
von 80 . 895 KL wird zusammen mit dem Vortrag von
454 . 510 KL auf neue Rechnung vorgetragen . Dio

aiiSscheidenden VerwaliungSräte wurden wieder¬

gewählt . 2669
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„ Blumen - Zauberdung " ,
- as Blütenwunder

Blumen an allen FensternI Welche Freude für
den Besitzer wie für den Beschaueri Wenn Sie Ihr »
grünen Lieblinge kräftigen und zu reichem Blüh «
bringen wollen , verwenden Sie „ Blumen - Zauber -
düng " , ein erprobtes , billiges Düngemittel , ein

wahrer Wundertrank für Ihre Blumen . " Jetzt
müssen Sie mit dem Dungguß beginnen ! Bestell «
Sie sofort ein Paket bet der nachstehend angegeben «
Adresse und legen Sie den Betrag von KL 5 . 60 in

Briefmarken bet . Alle Bestellungen richten Sie an
die Verwaltung „ Die Unzufriedene " , Prag XII . ,
Fochova tk . 62 .

Der Besuch beim

Publikum
Bon Hilde Maria Krau » .

„ Ueberlegen Sie es sich also , Fräulein Hage¬

dorn " , sprach der Intendant , „ich will nicht behaup¬

ten , daß Sie vollständig talentlos sind , aber Ihr

Engagement war ein Mißgriff , der einzige in meiner

zwanzigjährigen Tättgkeit , wie ich sagen darf . Sie

sehen gut aus und wirken im Privatleben sehr elegant ,
aber auf der Bühne —" , er ergänzte seinen Satz

durch ein Hochziehen der Schultern und Zusammen¬

pressen der Lippen .
Charlotte hatte also unwisientlich gcblufst und

anders gewirkt , als sie war . Der Intendant fuhr fort :

„ Sie sind noch ganz . unfertig und für mein

Theater nicht geeignet . Unser Publikum ist sehr

defstcil ( er zog dabei seine linke Akanschette vor , als

wolle er vor etwas Unsichtbarem guten Eindruck

machen ) , ich rate Ihnen , wir haben jetzt Jänner , neh¬
men Sie eine Abfindung von drei Monatsgagen an

und verlassen Sie am 1. Feber unsere Stadt . Setzen

Sie sich in die Provinz und lernen Sie etwas . Ich

meine es gut mit Ihnen . "
Charlotte hatte das Gefühl , als seien ihre Zähne

zusammengebacken , wie das grobe Salz in dem klei¬

nen Restaurant , wo sie mittags zu essen pflegte . Dabei

Lachte sie mit dem Hochmut der geborenen Großstäd¬

terin : was für eine Provinz meint er wohl , wenn er

das hiesige Städtchen nicht dazu zählt ? Ihr war

elend zu Mute , sie schluckte krampfhaft .
Der kleine weißhaarige Mann mit den etwa » zu

kurzen Beinen stand auf . Sie erhob sich mechanisch
und blickte auf ihn hinunter , den sie um Hauptes¬

länge überragte .

Er hatte ein « merkwürdige Begabung , trotz seiner

Kleinheit den Eindruck zu machen , als ob er auf seine
Gesprächsparwer herabsähe .

„ Sie können mir morgen Ihre Entscheidung mit¬

teilen . "
Er streckte ihr die Hand hin und sie legte ihre

Hand darum , deren kalte Feuchtigkeit ihr auffiel als

Gegensatz zu der trockenen Wärme in den mageren
Fingern des Intendanten , die sich wie Holz anfühl¬
ten . Charlotte ging rasch durch hie Kanzleiräume ,
wo sich das Büropersonal zur Mittagspause vor¬

bereitete , die Stiege des Theaters hinunter . Sie hielt
den Kopf gesenkt , weil sie glaubte , daß man ihr das

Entsetzliche ihrer Situation ansehen müsse , bis sie sich
mit einem verzweifelten Lächeln daran erinnerte , daß

ihre Erscheinung so irreführend wirkte . Plötzlich blieb

sie stehen und kaum die Kiefer öffnend , sagte sie halb¬
laut :

„ Also was mache ich jetzt ?"

Ihre Augen wanderten geschäftig im Kreise , ohne
etwas zu sehen . Sie wurde sich klar , daß sie „Nach¬
denken " spielte , statt wirklich zu denken . Sie beschloß
planmäßig zu überlegen .

Dabei stieß sie beim Weitergehen auf eine

größere Menschenansammlung , die ein gestürzte »
Pferd umstand . DaS Tier lag im Geschirr auf dem
Glatteis und machte hilflose Bewegungen mit den

Beinen , die Charlotte an einen auf dem Rücken

liegenden Käfer erinnerten . Der Kutscher riß von

Zeit zu Zeit am Halfter und einzelne Zuschauer riefen
laut , offenbar Ratschläge , zu .

— Das ist ein Teil des Publikums , sagte sich
Charlotte , ein Teil der diffirilen Anonymität , für die

ich zu unreif bin . — Unsinn , riß sie sich zurück , du

denkst wie alle Menschen im Mißerfolg — die anderen

sind nichts wert . — Aber wo ist denn wirklich daS

Publikum ? ES wohnt hinter diesen befensterten

Mauern , es geht neben dir auf der Straß « . — Das

Publikum ! — Charlottes Augen tränten von der

Kälte , aber ihre Wangen - waren fieberhaft heiß .
Mechanisch schlug sie den Weg zum Kaffeehaus ein ,
doch als sie davor stand , wuchten in ihrer Vorstellung
die wohlbekannten Gesichter ihrer Kollegen auf mit
dem schadenfrohen Bedauern , und die Angst und

Schon « trieben sie weiter .
Keiner unter ihnen hätte echtes Mitleid mit ihr

gehabt , das wußte sie . Eine weniger , hätten sie ge¬
dacht , und dazu war Charlotte noch «in Außenseiter ,
mit Schulbildung und guter Kinderstube belastet , voll

Ueberhebung des Menschen , der Geld als ein not¬
wendige » Nebel betrachtet .

’
Rat oder Hilfe hatte sie

von niemandem zu erhofien , darüber war sie sich klar
und doch mußte sie eine Entscheidung treffen .

— Die Abfindung ( wie das nach verlassener Ge¬
liebten kldng ) — annehmen , hieß nicht nur auf das
hiesige Engagement verzichten , sondern auf den gan¬
zen Beruf , denn welcher Direttor engagierte eine
Schauspielerin , die man mitten in der Saison ent¬
lassen hatte ? — Bleiben aber bedeutete , eine nicht
auszudenkende Menge von Demütigungen über sich er¬
gehen zu lasten , und wofür ? — Für etwas , wofür sie
augenscheinlich nicht taugte . Sie war plötzlich so
müde , daß sie nur den Wunsch sich auszuruhen emp¬
fand , aber der Gedanke in ihr Zimmer zu kommen ,
die rosa Tapete der Wände und die roten Plüschmöbel
zu sehen , jagte sie wieder auf aus ihrer Erschaffung.

— Es muß ein Geheimnis geben , um so zu wir¬
ken , wie man es will , um dem Publikum zu gefallen ;
da ist e» wieder : das Publikum !

Die Kälte ,brannte durch die Haut ihrer Wangen
bis an die Knochen . „ Ich werde wahnsinnig " , stöhnte
Charlotte , als sie eine zwingende Lust bekam , zu dem
Polizisten an der Straßenkreuzung hluzutreien und
ihn zu fragen , wo das Publikum wohne . Und in

ihrer Angst begann sie rascher zu gehen . Sie gab ihrem
Gesicht wiffentlich einen zielbewußten Ausdruck ; die
Leute sollen meinen , sie habe etwas Wichtiges vor
und ginge nicht in eine Leere . — Wie sehr mir doch
an den Leuten gelegen ist , fiel ihr ein und sie blieb
unvermittelt stehen .

Sie war , ohne es zu wissen wie , in das Viertel
der Stadt geraten , wo stille Straßen eleganter Villen

lagen . Charlotte sah sich um.
Sie stand vor einem Gartentor , das ihr bekannt

vorkam . Das Tor hatte sie bestimmt schon irgendwo
gesehen , aber sie konnte sich nicht näher davauf besin¬
nen . Hier wohnt das „disfteile Publikum " , wurde

ihr plötzlich klar und nichts in ihr widersprach dieser
Feststellung . Logisch knüpfte sich daran die Bewegung
ihrer rechten Hand , die auf die Schelle drückte . Ihr
nächster Gedanke war : fortzulaufen , aber dann packte
sie die Freude an dem Abenteuer und sie blieb .

Ein Knarren ertönte , wie da » Surren der Bohr¬
maschine eines Zahnarztes . Charlotte preßte ihr«,
dickbehandschühten Finger gegen den Eisenbischlag des
Tores und ging ruhig und sicher über den schmalen
ausgeschaufelten Weg zu der glasüberdachten Haus¬
türe , an der ein Schildchen aus Porzellan hing mit
der Aufschrift : — Lieferanten nur durch die Hinter¬
türe —. Da fehlt ein AuSrufungSzetchen , dachte Char¬
lotte , aber schon öffnete sich die Türe und ein Mädchen
ließ sie eintreten . „ Die Herrschaften sind nicht zu
Hause " härte Charlotte sagen mit einem Gefühl der

Erleichterung , aber die Wärme des Stiegenaufganges,
die ihren Körper wie ein Bad umfaßte , brachte ihr die

Kält «, aus der sie kam , in Erinnerung , und sie
fröstelte bei dem Gedanken , wieder in den eisigen Wind

hinauSzumüffen .
So erklärte sie mit Entschiedenheit : „ Dann werd «

ich warten . "

( Schluß folgt . )
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